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Statt

die Nennung des Namens Morgan als amerikaniſche
der zweiten Daweskonferenz hat in den weiteſten Kreiſen,
litiſchen Redaktionen, an der Börſe, in den Parteibüros

Pfregung hervorgerufen. Hinter Jack Morgan ſo
mein dieſer John Pierpont junior, ein Junior, der heute

hensjahre ſteht wird auf der Konferenz in Paris wieder
Schlachtordnung der amerikaniſchen Finanz-

ufmarſchieren. Und dieſe Parade genügt, um Europa in
ltenperten war ja ſchon vor dem Kriege der Weltbankier, der

ternationalen Politik eine größere Rolle ſpielte als alle
und Staatsmänner. Von ſeinem Vater erbte er nicht nur

nacht, ſondern auch den Machtwillen. Er beſitzt dieſelbe
rige Statur wie der alte John Pierpont und dasſelbe kalt
Herz, über das ſich ſchon die Zeitgenoſſen ſeines Vaters
ten. Als der Alte verſchied, war das erſte, was geſchah,

der koſtbaren Gemäldegalerie, der einzigen koſtſpieligen
j des großen Geldſchauflers. Den jungen Morgan ärgerte
e Kunſtſammlung vergrabene Kapital. Bar Geld brauchte

Arbeiten“. Dann kam der Weltkrieg Jn Deutſchland
heute wohl vollſtändig vergeſſen, daß Morgan damals gegen
n der geſamten amerikaniſchen Oeffentlichkeit ſofort bereit
Franzoſen eine Anleihe von 500 Millionen Franken zu ge
Rach den amerikaniſchen Geſetzen war es ihm gar nicht ge
einer kriegführenden Nation als Angehöriger eines noch
Landes ein derartiges Geſchäft zu machen. Aber was tat

t reiſte nach England und zog ſich dort ſcheinbar grollend
Vandgut zurück. Mit einem Male wurde er ein Freund
orges und kehrte nach New Hork zurück, in der amtlichen

eines engliſchen Agenten für Kriegsanleihen
ionslieferungen. Die Preſſe der Vereinigten Staaten war

Wie kann ein freier Amerikaner Agent für ein aus
Volk ſein
Eturm wurde hinter den Kuliſſen abgeblaſen. An der
rker Börſe verbot man jeden Fremdenverkehr. Die
von denen herab ſo mancher Beſucher New HYorks ſich das

d Treiben der Finanzleute anſah, wurden mit dichtem
aht abgeſperrt. Man fürchtete Bomben. Und die Atten

n nicht aus. Eines Tages erhielt Morgan einen Streif-
z dem Revolver eines geheimnisvollen Gegners. Die

ploſion im September 1920 vor dem Bankhaus Morgan
et war ein Nachhall jener Kriegsempörung. Jack Morgan
nicht abhalten laſſen, unermeßliche Mengen on Munition
Meer an die Feinde Deutſchlands zu liefern. Niemand
das Geſchäft zu verderben. Wilſon wurde die Puppe

nd Morgans, und eines Tages war Amerika in den furcht
ung eingetreten, der ſich mit Würgegriff um Deutſchland
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in unglaublichen Maſſen hinauszuwerfen, daß es wie ein
ſich über die Länder breitete, um dann zu befehlen,
vielfachem Gewinn zu ihm zurückfloß. Jack bewies ſeine

durch die Stützung des franzöſiſchen Franken, durch die
ehende Rolle auf der Londoner Konferenz, durch die Unter
der deutſchen 800-MillionenAnleihe, bei der die fette
von 14——2 Prozent herausſprang.
Morgan über die Reviſion des Dawesſyſtems denkt und
ieſen geſchäft er dabei für ſein Bankhaus heraus-
abſichtigt, kann heute noch niemand mit Sicherheit feſt

Der letzte Jahresbericht ſeines perſönlichen Freundes
ilbert, der ihn als „Sachverſtändigen“ für Paris ausdrück
ahl, hat den Beweis dafür geliefert, daß man auch auf

iſcher Seite noch nicht die Einſicht in die erſchöpfte deutſche
ähigkeit für die Reparationszahlungen gewonnen hat, die
rteiiſchen Betrachtung des Problemes notwendig wäre.
nun Morgan der Verknüpfung der deutſchen Reparationen
interalliierten Schulden nähertreten ſollte was in
n noch als ſtreng verpönt gilt wird er es nicht etwa

Deutſchland und Europa zu helfen, ſondern um ein neues
zu machen.

un

W

L

urd

l vo

u a

t

l T

Verſtimmung in Moskau
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 15. Januar.
letzten hier eingetroffenen Nachrichten aus Afghaniſtan

iſe Veſorgnifſe in ſowjetruſſiſchen politiſchen Kreiſen
tufen. Man iſt in Moskau ſehr ver ſt im m i über die Wahl
m Königs, da dieſer eine ganz andere Stellung gegen
engliſchen Politik einnimmt als Amanullah. Man rechnet

durch die Abdankung des Königs Amanullah der Einfluß
hen Politik in Afghaniſtan weiter verſtärkt werden

en erwartet einen amtlichen Bericht des Sowjetgeſandten
b Stark, über die politiſche Lage und die neuen Ziele
diſcher Regierung. Allgemein herrſcht die Auffaſſung daß

ritt der neuen Regi eine gewiſſe Um ſtellung
niſchen Außenpolitik ſein wird.
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juch nach dem Kriege blieb Morgan Meiſter in der Kunſt,

Meinungsverſchiedenheiten

Telegraphiſche Meldung,)
Dortmund, 15. Januar.

Jm Nagiſtratsſitzungsſaal zu Dortmund traten am Dienstag die
Vertreter der Arbeitnehmer und Arbeitgeber der nordweſtlichen
Gruppe der Eiſeninduſtrie unter dem Vorſitz des Reichsinnen
miniſters Severing zuſammen, um über die entſtandenen
Meinungsverſchiedenheiten und über die Auslegung
des vom Reichsminiſter gefällten Schiebsſpruchs zu beraten. Jn ber
Sitzung kam es zu einer an geregten Ausſprache. Während
3. B. die Vertreter der Arbeitgeber die Arbeitszeit ſo eingeteilt
haben wollen, daß der Sonnabend ganz frei iſt, ſind die Arbeit
nehmervertreter daran intereſſiert, die Arbeitszeit über ſechs
Tage zu verteilen, alſo am Sonnabend zu arbeiten, um da
durch einen frühzeitigen Arbeitsſchluß zu erzielen. Weiter ſind
Unklarheiten über die Spezialiſiernng verſchiedener Betriebe
entſtanden.

Die Beſprechungen wurden gegen 3.30 Uhr unterbrochen, weil
der Reichsinnenminiſter bereits um 3.45 Uhr nach Berlin zurück
kehren mußte. Ueber die Meinungsverſchiedenheiten ſollen noch
Unterlagen geſchafft werden und demnächſt ſoll eine weitere Be
ſprechung ſtattfinden.

Reichsinnenminiſter Severing äußerte ſich einem Vertreter der
„TelegraphenUnion“ gegenüber, daß darüber Meinungsverſchieden
heiten aufgetreten ſeien, was als tarifliche Zulage anzuſehen
ſei und wie die Arbeitszeit der Arbeiter eingeteilt werden ſolle, die
60 Stunden Arbeitszeit hätten. Jm übrigen handele es ſich um Be

Telegraphiſche Neldung.) w3
Warſchau, 15. Januar.

Außenminiſter Zaleſki nahm am Dienstag im Auswärtigen
Ausſchuß des Sejm das Wort zu einer längeren Rede über die Be
ziehungen zu Litauen, Deutſchland und Rußland.
Ueber das Verhältnis zu Deutſchland ſagte Zaleſki, daß ſich eine ge
wiſſe Beſſerung der Beziehungen bemerkbar mache. Trotzdem
ſeien noch viele Schwierigkeiten zu überwinden, die hauptſäch
lich in der deutſchen und polniſchen öffentlichen Meinung ihren Ur
ſprung hätten. Jn Polen beſtehe Deutſchland gegenüber kein Haß,
ſondern vielmehr ein durch die lange Fremdherrſchaft hervorgerufenes
Mißtrauen. Eine große Belaſtung der Beziehungen ſei darin
zu erblicken, daß das deutſche Volk und die deutſche Regierung immer
noch an der Reviſion der Oſtgrenze feſthielten. Die Lage
werde ſich beſſern, wenn Deutſchland zu der Einſicht gelangt ſein
werde, daß eine Abänderung der Grenzen auf friedlichem Wege a u s
geſchloſſen ſei (7). Ferner müſſe hervorgehoben werden, daß die
deutſche Oeffentlichkeit über die Lage der deutſchen Minderheit in
Polen falſch unterrichtet ſei (7). Deutſchland müſſe endlich er
kennen, daß die zahlenmäßig eher ſtärkere (7!) polniſche Minderheit
in Deutſchland auch nicht annähernd die gleichen Rechte und Frei-
heiten genieße wie die deutſche Minorität in Polen

Der Handelsvertrag mit Deutſchland

ſei leider infolge der übermäßigen und ungerechtfertigten For
derung der deutſchen Seite nicht zuſtande gekommen (11). Beſonders
unberechtigt ſei zum Beiſpiel die Forderung, daß Polen GSdingen
und Danzig zugunſten der deutſchen Oſtſeehäfen benachteiligen
ſolle (7). Wenngleich Danzig ſich mehrfach in Gegenſatz zu Polen
geſtellt habe, ſo werde die polniſche Regierung trotzdem für die Inter
eſſen des Freiſtaates eintreten (77). Die in Deutſchland vor
herrſchende Meinung, daß Polen ein Gegner der deutſchfrangöſiſchen
Annäherung ſei, ſei vollkommen irri g. Eine derartige Annäherung
ſei vielmehr zu begrüßen und werde durch das polniſch-frangöſiſche
Bündnis im Grunde erſt möglich gemacht (1).

ſei, daß berWeiter erklärte Zaleſti, daß er froh darüber
deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann in Lugans verſprochen
habe, die

Minderheitenfrage vor dem Völkerbundgrat
eur Vprache zu bringen. Er hoffe, daß Streſemann ſein Serſprechen
halten werde. Heolen habe adchts gegen eins Hrafung
des Minderheitenproblems und eine wolters des imtee

Severing wieder im Ruhrgebiet
über ſeinen Schiedsſpruch
triebe kleinerer Gruppen, die bei den Meinungsverſchiedenheiten in
Betracht kämen und nur etwa 5000 Arbeiter umfaßten.

Reichsinnenminiſter Severing hat über

die Auslegung des Schiedsſpruches
den Metallarbeiterverbänden u. a. folgendes mitgeteilt: Nach dem
Wortlaut des Schiedsſpruches regelt ſich die Entlohnung für die
Zeit von der Wiederaufnahme der Arbeit bis zum 31. Dezember
1928 nach dem für verbindlich erklärten Schiedsſpruch vom
N. Oktober 1928. Die feſtgeſetzte Friſt gilt für alle Arbeiter, ob
ſie ausgeſperrt waren oder nicht ausgeſperrt waren oder während
der Ausſperrung Notſtandsarbeiten verrichteten. Würden die Arbeit-
geber den Arbeitern, die nicht ausgeſperrt waren, die Zulagen ſchon
vom 1. November 1928 an zubilligen, ſo wären Bedenken dagegen
nicht zu erheben. Eine rechtliche Verpflichtung aus dem Schieds-
ſpruch beſteht jedoch nicht. Die Zulagen regeln ſich nach den
Staffeln der Tabelle, gleichgültig, ob es ſich dabei um Facharbeiter,
angelernte Arbeiter oder Hilfsarbeiter handelt. Die werklichen und
örtlichen tariflichen Zulagen werden, wie aus dem Wortlaut des
Schiedsſpruches klar hervorgeht, durch die neue Lohnregelung nicht
berührt, können alſo weder beſeitigt noch angerechnet werden. Der
Satz: „Ein beſtimmter Mindeſtverdienſt wird dabei nicht gewähr-
leiſtet iſt nach dem Schiedsſpruch nicht beſeitigt. Die wöchentliche
Arbeitszeit von 52 Stunden ſtellt in der Tat den Normal-
zuſtand dar. Das wirtſchaftliche Erfordernis zur Leiſtung einer
weiteren Mehrarbeit bis zu zwei Stunden iſt gegeben, wenn die vor
handenen Betriebseinrichtungen nicht genügen, um eine geregelte
Arbeitsweiſe mit anderen Betriebsabteilungen zu ermöglichen, oder
die vorliegenden Aufträge termingemäß zu erledigen. Durch den
Schiedsſpruch ſind ausdrücklich nur die Walzanlagen des Blech-
werkes J der Firma Krupp A.G. zur Herabſetzung der Arbeitszeit
verpflichtet worden.

Verlogenheit oder Zynismus?
Neue Entſtellungen des polniſchen Außenminiſters

unter der VBorausſetzung, daß dieſes Syſtem auf ſämtliche Mitglieds-
ſtaaten des Völkerbundes ausgedehnt werde.

BaAhahahhzt QQ3dalr eer er

Jedes Hervortreten Polens auf internationalem politiſchen
Gebiet rufe in Deutſchland in letzter Zeit einen Sturm hervor,
ſogar dann, wenn die betreffende Angelegenheit gar nichts mit
Deutſchland zu tun habe. Die Verbitterung des deutſchen Volkes
über den verlorenen Krieg ſuche eine Einladung und wende ſich dabei
gegen das völlig unſchuldige Polen.
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Die völlig falſchen Darſtellungen des polniſchen Außen-
miniſter Zaleſky ſind ſchon ſo oft zurückgewieſen worden, daß es
ſich erübrigt, auch diesmal ein Wort der Erwiderung zu verlieren.
Bei einer ſolchen Einſtellung der führenden polniſchen Staatsmänner
wird es zwiſchen Polen und Deutſchland wiemals zu einer
Einigung kommen können. Wenn Zaleſtki davon ſpricht, daß zwiſchen
beiden Staaten noch viele Schwierigkeiten zu überwinden wären,
ſo ſind es ja gerade ſeine unverantwortlichen Reden,
die immer neue Schwierigkeiten entſtehen laſſen, da ſeine Ent-
ſtellungen ganz gewiß nicht der Verſöhnuny, ſondern vielmehr der
Verhetzung dienen. Letztere Abſicht muß man ſchon annehmen,
andernfalls läßt es ſich nicht verſtehen, wie der Vertreter der
polniſchen Außenpolitik es fertigbringen kann, vor aller Welt be
kannte Tatſachen in ihr Gegenteil zu verkehren. Jm Hinblick
auf die Art und Weiſe, wie Polen gerade die Freie Stadt Danzig
ſchikaniert, wirkt die Fürſorge, die Zaleſki in ſeiner Rede für
die Danziger Intereſſen vortäuſcht, als eine perfide Heuchelei

Japans Verteidigung in Hankau
Telegraphiſche Meldung,.)

London, 15. Januar.
Die Verteidigungsanlagen des japaniſchen Konzeſſionsgebietes

in Hankau ſind durch Sandſäcke und Drahtverhaue verſtärtt
worden. Gleichzeitig wurde eine Verſtärkung des Patrouillendienſtes
durch Marineſoldaten eingerichtet. Frauen und Kinder find
nach dem inneren Kongeſſionsgebiet gebracht worden, das, wie ver
lautet, für ſechs Monate mit Nahrungsmitteln n e
Eicherheinmaßnahmen hängen damit zuſammen, daß von chineſiſche

t eines chineftſ durch en fapoi eig Dog?vtt die o nwardo. Auf ſapanifcher Seite defürchtet man df daß es bei
nouleite:polittſchen

ffie e. Man ſchließt aus
yabaniſtas
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nationalen Minderheitenſchudes einzuwenden (9), ſelbſwerſcündſich der Boykottbewegung nicht bleiben wird.
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Der afghaniſche Geſandte bei Streſemann
Fortſetzung der freundſchaftlichen Beziehungen

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 15. Januar.

Der Berliner afghaniſche Geſandte hat am Dienstag um
1214 nhr dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann einen Pe-
ſuch abgeſtattet, um im Auftrage des neuen Königs von Afghaniſtan

der deutſchen Regierung den Thronwechſel amtlich mit
zuteilen. Er hat bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck gebracht,
vaß die neue afghaniſche Regierung den dringenden Wunſch habe,
mit Deutſchland in den gleichen freundſchaftlichen Beziehungen
zu bleiben, wie ſie von Amanullah angebahnt worden ſeien.

Jn unterrichteten Kreiſen Berlins wird der neue König
Jugyatullah als ein fortſchrittlicher Mann bezeichnet, der
für Deutſchland ſtarke Sympathien habe. Er habe ſich
während der Regierungézeit Amanullahs zwar ſehr zurückhalten
nüſſen, aus ſeiner Freundſchaft für Deutſchland aber nie ein Hehl

wohl der Sympathien der Geiſtlichkeit als auch der Bergſtämme.
Man könne damit rechnen, daß Ruhe und Ordnung in
Afghaniſtan nun bald wiederhergeſtellt ſein werden. Der neue
König werde natürlich die Reformen Amanullahs nicht in dem
Maße fortfetzen können. Jn außen politiſcher Hinſicht werde
ſich vorausſichtlich nicht viel ändern.

UUeber die Familie des Königs wird bekannt, daß Jnahatullah
18 Kinder hat, deren älteſtes 17 Jahre iſt. Einige Kinder be
ſuchen die deutſche Schule in Kabul. Als er im Jahre 1922
von Amanullah begnadigt wurde, nachdem er drei Jahre im Ge
fängnis verbracht hatte, hat er ſich mit Amanullah wieder aus
geſſöhnt. Er hat Amanullah ſeitdem bei allen möglichen Ge
legenheiten begleitet. Bezeichnend iſt die Tatſache, daß
Amanullah ſeinen Bruder jetzt als Nachfolger vor
geſchlagenghat.

Nach den in Berlin vorliegenden Meldungen braucht um das
Schickſal der noch in Kabul weilenden deutſchen Kolonie
keinerlei Beſorgnis gehegt werden. Jnsgeſamt befinden ſich noch

gemacht. Er erfreue ſich, ſo wird weiter erklärt, in Afghaniſtan ſo neun deutſche Frauen in Kabul.

Der Streit zwiſchen Magdeburg und Berlin

Wie Hoffmann und Kölling ſich wehren mußten

Telegraphiſche Meldung.)

x Berlin, 15. Januar.
Nach Eröffnung der Verhandlung gegen die Magdeburger Richter

Hoffmann und Kölling vor dem Großen Diſziplinarſenat des
Kammergerichts Berlin am Dienstag vormittag wurden zunächſt von
dem Berichterſtatter nochmals die Vorwürfe zur Verleſung ge
hracht, die gegen beide erhoben werden. Es wird ihnen zur Laſt
gelegt, in Preſſeveröffentlichungen nicht erweislich wahre An gri ffe
gegen andere Behörden und Beamte erhoben, den Behördenſtreit in
die Oeffentlichkeit getragen und die Pflicht der Amtsverſchwiegenheit
verletzt zu haben. Darüber hinaus wird Kölling vorgeworfen,
daß er ſich nicht von ſeiner richterlichen Ueberzeugung habe leiten
aſſen, daß er nach Entdeckung der Leiche nicht ſofort auf Schröder
die Unterſuchung wegen Mordes ausgedehnt habe, daß er über
die Ausgrabung der Leiche kein Protokoll habe führen laſſen, und daß
er auch keinen Gerichtsarzt hinzugezogen habe. Hoffmann wird der
Vorwurf gemacht,

Kölling beratend beeinflußt

u haben, einer Anordnung des Landgerichtspräſidenten bewußt zu
wider gehandelt und als Vorſitzender der Strafkammer unter Außer-
achtlaſſung des ordnungsmäßigen Dienſtweges richterliche Hand
lungen des Ermittelungsrichters veranlaßt zu haben. Der Bericht
erſtatter ſchilderte nochmals eingehend die ganze V orgeſchi ch t e
der Vertagung und den Streit, der zwiſchen den Magdeburger Richtern
nd den Berliner Kriminalbeamten bzw. den Verwaltungsbehörden
in der Bearbeitung der Mordſache Helling- Schröder entſtand.

Als erſter Antlagepunkt kam dann drr Br ief zur
Erörterung, den Kölling am 30. Juni 1926 an den Magdeburger
Lolizeipräſidenten zur Begründung ſeiner Ablehnung der Berliner
Kriminalbeamten richtete, den er auch gleichzeitig in der Preſſe ver-
ffentlicht hat. Jn dieſem Brief wird gegen den Kriminalkommiſſar
VBusdorf der Verdacht der Begünſtigung des Haas und die Ein-

Vortrag von Prof. Weber jm Zeitungs wiſſenſchaftlichen Jnſtitut

Unſer moderner Eeſichtskreis umſpannt die ganze Erde; welt-
weit ſehen wir, welthaft fühlen wir. Das muß man ſich vor Augen
halten, wenn man ſich in die räumlich viel kleinere Welt des Alter-
ums hineinverſetzen will. Jmmerhin: die Leiſtungskraft der alten
Großreiche war ganz bedeutend, und ſie ſteigerte ſich, je mehr ſich
in allmähliches Wachſen in der Aufeinanderfolge der Weltreiche
vollzieht, das im Römerreich ſeinen Höhepunkt erreichte. Wie ſich
der Einzelmachtkreis allmählich erweiterte, ſo weitete ſich auch das
Geſichtsfeld, und es iſt erſtaunlich, feſtzuſtellen, wie groß z. B. die
Fernwitkung des Alexander- Reiches oder des Römiſchen Kaiſerreiches
geweſen iſt, daß es erſt unſer Zeitalter der Technik geweſen iſt, das
wahrhaft weltumgeſtaltend und kräftekonzentrierend gewirkt hat.

Die Publizität iſt eins der großen Nervenzentren des
Geſamtlebens auch der „vortechniſchen Zeit. Für alles politiſche
Tun iſt das Nachrichtenweſen von großer, oft umgeſtaltender Be
deutung. Boten, Späher, Spione beſorgten die nötigen Jnfor-
mationen von drinnen und draußen. Beſonders wertvoll wurde der
Votendienſt im Jnnern, wenn es ſich darum handelte, den Willen
der Zentralgewalt hinauszutragen und durchzuſetzen. Von dieſem
Eeſichtspunkt aus betrachtet, gewinnt u. a. auch die Stellung des
Herrſchers eine neue Bedeutung. Das ganze öffentliche Leben regelt
ſich nach ſeinen (mündlich oder ſchriftlich verkündeten) Erläſſen. Das
Volk ſpürt ſeine geheimnisvolle Kraft, die ihm göttlichen Urſprungs
zu ſein ſcheint, und es ahnt in ihm die ſummierte Volkskraft, da
vom Herrſcher zu den Untertanen und von dieſen zum Herrſcher
zurück ein Kreislauf des Lebens ſich vollzieht.

Der Nachrichtendienſt hatte ſeine Zentralſtelle im Büro des
Herrſchers. Jn dieſer Zentraliſierung liegt die Garantie jeder poli-
tiſchen Macht, und zwar nicht nur erſt in den entwickelten Zeiten.
Sobald ſich die Schrift ausgebildet hatte, trat an die Stelle der
mündlichen Nachrichtenübermittlung der Brief, und im Laufe der
Zeit entwickeln ſich im Verkehr zwiſchen den einzelnen Völkern be
ſtimmte Höflichkeitsformen und diplomatiſche Gepflogenheiten, die
zunächſt durch das Mittel der Geſandtſchaften weiter verbreitet
werden. Jm übrigen ſteht alles, was man an Befärderungsmitteln
gufbieten kann, im Dienſte des Nachrichtenweſens, das Pferd, der
Wagen und das Schiff. Seit der Mitte des 2. Jahrtauſends beginnt
eine gewiſſe Uniformität der Kultur, und alles nimmt an Jntenſität
zu, je mehr Erfahrungen beigebracht werden. Um die Mitte des

Jahrtauſends iſt das Verkehrsweſen ſchon ſo gut entwickelt, daß
Nachrichten in einem einzigen Tage von den fernſten Enden, des
Perſerreiches bis zum König gelangten. Daraus ergibt ſich ohne
weiteres die ungeheure Bedeutung der Nachrichtenorganiſation, wenn

ſich um Anfſtände, feindliche Einfälle oder Verſchwörungen

ſtellung eines damals gegen den Magdeburger Kriminalkommiſſar
Tenholt ſchwebenden Verfahren verlangt.

Jm weiteren Verlauf der Diſzgiplinarverhandlung erklärte
Kölling zu ſeinem Brief an den Magdeburger Polizeipräſidenten,
er habe dieſen Brief zuſammen mit Hoffmann geſchrieben, weil er
keinen anderen Weg geſehen habe, um die ihm aufgedrängten
Berliner Kriminalkommiſſare loszuwerden. Regierungsdirektor
Weiß vom vreußiſchen Jnnenminiſterium habe ihm auch geſagt,
wenn er darauf beſtehe, daß beſtimmte Magdeburger Poliziſten mit
der Sache betraut würden, dann würden dieſe Magdeburger Beamten
verſeihzt werden. Landgerichtsdirektor Hoffmann erklärt, es
ſei wohl ein Jrrtum, wenn behauptet worden ſei, er ſei ausdrück
lich bereit geweſen, mit den Berliner Beamten zuſammen zu arbeiten.
Dann wurden noch einzelne Ausſagen hierüber verleſen. Während
die Berliner Beamten bekundeten, Kölling habe ausdrücklich ſeine Be
reitwilligkeit zur Zuſammenarbeit mit den Berliner Beamten erklärt,
lautete die

Ausſage des Magdeburger Landgerichtspräſidenten

we nige r beſtimmt. Ferner gelangte eine Ausſage des damaligen
Regierungsdirektors und jetzigen Berliner Vizepolizeipräſidenten
We iß zur Verlefung, in der dieſer den gegen ihn von den Ange
ſchuldigten erhobenen Vorwurf der bewußten Jrreführung der
Oeffentlichkeit zurückweiſt. Jm Gegenteil ſeien die Mitteilungen
des „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes“ über die Konferenz im
d Oberpräſidium amtlich ſehr vorſichti g gehalten wor-
en.

ſchäftigung des Berliner Kriminalkommiſſars
recht erhalten und ſich mit der weiteren
nur einverſtanden erklärt, weil

Busdorf ſtets auf
Zuſammenarbeit mit ihm

nur er angenommen habe, daß ihm imFalle der Ablehnung auch Tenholt wieder fortgenommen Wede

würde. Auch der Landgerichtspräſident habe ſein Befremden

Am AZZAI„Vachrichtenweſen und publizität im

Altertum“ je zwecke oder ſeine eigenen Beſtrebungen ausnutzen. Auf dieſe Weiſe
hat Themiſtokles ſeinen glänzenden Sieg von Salamisz errungen und

über die Mitteilungen des amtli ßi is ichen preußiſchen Preſſ ſtesausgeſprochen. ßiſch m dienſtes

Natürlich konnte jede einflußreiche und geſchickte
das Inſtrument der Verkehrs Perſönlichkeit

und Nachrichtenregelung für Staats-

in innenpolitiſcher Beziehung haben ſich vor allen Dingen in 2durch Vermittlung des Theaters und Tee Voltbverfamm ſang en ber

Kerichtsverhandlungen ſtets Möglichkeiten ergeben, das politiſche
Leben der Griechen, das völlig auf Publizität geſtellt war, auf das
weiteſtgehende zu beeinfluſſen. Auch für Cäſar war die Publizität
ein Hauptinſtrument der Jnnenpolitik. Er war es zum Beiſpiel
der im alten Rom die erſte Zeitung begründet hat. Und um dieſen
Mann der Aktivität gruppierte ſich die große Menge der be-
deutenderen oder kleinen Journaliſten, Berichterſtatter und Briefe-
ſchroiber; die ganze àjour-Arbeit findet ſich, wie wir ſie, nur in
größeren Ausmaßen, auch heute noch haben. Da das alte Rom, das
wie geſagt, den Höhepunkt der Verkehrsentwicklung des Altertums
darſtellt, über ausgezeichnete Straßen und vorzügliche Schiffs-
verbindungen verfügte, erklärt ſich die Bedeutung der Zentraliſation
in dieſem 100-Millionen-Reich auf das deutlichſte, und nichts beweiſt
augenfälliger die Tatſache, daß es auch ohne techniſche Entwicklung
möglich iſt, das politiſche Leben und ſeine Struktur zu beherrſchen
und umzugeſtalten. Wie unbeholfen würden wir uns heute vor
kommen, wenn wir auf einmal ohne Telephon, Telegraph und Radio
auskommen müßten!

Ueuerwerbungen der UniverſitätsBibliothek

Gratz, G. R. Schüller: The economic polich
Hungarhy during the war in its external relations.

of Auſtria-
New Haven 28.

Bab, J. Befreiungsſchlacht. Stuttgart 28. Menander:
Commedie. Ed. G. Coppola. Torino 28. Waele, F. J. M.: The
magic ſtaff or rod in Graece-italian antiquity. 27. Oſpina, E.:
El romanticismo. Madrid 27. Bindewald, H.: Die Sprache der
Reichskanzlei zur Zeit König Wenzels. Halle 28. Hohenſtein,
Fr. A.: Goethe, die Pyramide. Dresden 28.. Jmle, F. Novalis.
Paderborn 28. Presber, R.: Aus der Jugendzeit. Berlin 28.
Benoit-Lévy, E.: La jeuneſſe de Victor Hugo. Paris 28. Wiegand,
J. Geſchichte der deutſchen Dichtung. 2. Aufl. Köln 28. Böhm,
B. Sokrates im 18. Jahrhundert. Leipzig 28. Petermann, B.:
Die Wertheimer Koffka Köhlerſche Geſtalttheorie. Leipzig 29.

Mucke, J. R. Die Urbevölkerung Griechenlands. Leipzig 2728.
Feſtgabe für Theodor Zahn. Leipzig 28. Stummer, Fr. Ein

führung in die lateiniſche Bibel. Paderborn 27. Drews, A. Das
Narkusevangelium. 2. Aufl. Jena 28. Steinbeck, J.: Syſtem der
praktiſchen Theologie. Bd. 1. Leipzig 28. Stoll, A.: Fr. K. v.
e Profeſſorenjahre in Berlin 1810-—1842. Berlin 29.

umke, E. Deutſches Gefängnisweſen. Berlin 28. Bruck, W. F.:
Das Ausbildungsproblem der britiſchen Beamten. Jena 28.

igna, C.: Diritto corporativo italiono. Torino 28. Dieſe
Bücher ſtehen vom 14. vis 19. Januar im Leſeſagl aus.

Kölling erklärte, er habe ſeine Bedenken gegen die Be

Die Mißſtände im mitteldeutſq,
Induſtriegebiet

Eine Anfrage im Preußiſchen Landtag

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. Ja

Die ſogialdemokratiſche Landtagsfraktion hat im
Landtag folgende Große Anfrage eingebracht:

„Jm mitteldeutſchen Jnduſtrierevier haben ſich im
letzten Jahrzehnte und ganz beſonders in der Nachkriegszet
Anwachſen der Zuckerfabriken, der chemiſchen Induſtrie
Braunkohlenwerke unerträgliche Zuſtände entvig
Bäche und Flüſſe ſind heute nur noch übelriechende Hans
Abwäſſer der Fabriken und Fäkalien. Desgleichen wir
Windrichtung ſtrichweiſe die Luft durch Gerüche und ite
aſche verpeſtet. Die Schäden für Menſchen, Tiere und
ſind ungeheuer. Sie werden ſich in ihrem vollen Umf
erſt ſpäter auswirken. Die Schäden führen auch zu ein
1aſt ung der Kommunen, die ſich ſcheuen, in der breiten
lichkeit dieſe Mißſtände zu erörtern. In zahlreichen ProVerwaltungsſtreitverfahren verſuchen die Kommunen, v

abzuwenden. Es war jedoch nur möglich, ganz gerin
beſſerungen von kurzer Dauer zu erzielen. Der gen
Schwierigkeiten ſcheint in dem Mangel einer unagabhäng,
ſozial verantwortungsbewußten Stelle zu liegen, die den
und Verwaltungen mit einwandfreien Gutachten
Hard geht und in Verbindung mit der Gewerbeauffich

Pra

indwirtſch

ſt, dürfte
Poligei eine umfangreiche Ueberwachung der r einzel
durchführt. Die Zuſammenſetzung der Landesanſtalt r gebniſ
Luft und Vodenhygiene beim Miniſterium für Volkswog je Verhält
des Flußüberwachungsamts beim Regierungspräſidenten h klimatiſc
burg ſcheint nicht ſo zu ſein, daß dieſe Organe ihe ebe gibt e
erfüllen können. Der Einfluß der beteiligten Jnduſtrien inger Zo
ſtark zu ſein. Das Staatsminiſterium wird gefragt Muktion ni
Maßnahmen gedenkt es zur baldigen Milderung rer Hand
gültigen dauernden Veſeitigung dieſer Mißſtände zu ergernährungsl

MWinfuhr

E jeugt werdVereinsnachrichten
s ſchuß
t ſich auf

Mittellungen von Verbanden. Vereinen Geſelſchaſten uſw werden un 1924/25
Preiſe von nur 80 Pf für die Keile Vorauszahlung aufgen chland r

n e Roret d e r und BeaViochemiſcher Verein Halle. Donnerstag, den 17. Jan d anzuſpr
20 Uhr Vortrag des Herrn Dr. Bierendempfel aus Hey
„Marsla-Tour“ über „Die akute Fra
ſchwerer Nieren, Blaſen, Leber- und Gallenblaſenleiden in
ſcher Beleuchtung. Jhre Verhütung und Bekämpfung
Biochemie Dr. med. Schüßlers“.

der ſtarken

Drug von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchen),
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en.

Die fünf Wünſche
Ballett von Ralph Benatzky

Uraufführung in der Berliner Staatsoper
Verlin, 13. 6

Jmmer mehr wird es in Berlin Sitte, den Feſtlichkeit
Vereinigungen durch Verbindung mit einer Opernprer
ſonderen Glanz und ſtärkere Anziehungskraft zu verleihe
der repräſentative Ball des „Reichsverbands der Deutſche
induſtrie“ erhielt Bedeutung durch eine Feſtvorſtellung, in
alte Operette von Offenbach zur Erſtaufführung und ei
Ballett von Benatzky zur Uraufführung gelangten. Die zie

zu Tage tri
daran,
e beſchäftig

ſtigen
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it, Jntenſi

de

Ze

Ei
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uns noch
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ſammenhangloſe Handlung von Terpis und Arco ſchildert ſogleich w
malige Erfüllung der Träume armer Menſchen durch bor dem geiſ
heimnisvollen Fremden im Frack. Die abgebrauchten S Frauen
mittel des Kiſchfilms Kaſchemmen mit raufenden Sa ſchaft zu u
und ſchwül-erotiſchen Apachentängzen, Spielhöllen mit Selbſt en wie
Hochſtapler im Sporthotel und das Büro des amerWünd jahrelag
Milliardärs ſtillos miteinander vermengt, ſind Hauptele
Tänze wirken faſt deplaciert; das Filmbild, das von S
Szene überleitet, wird zum eigentlichen Träger der Handlt
Ganze ähnelt in ſeiner Aeußerlichkeit einer Revue, nur
Unterſchied, daß Revuen zumeiſt beſſer gemacht und unter
ſind. Die Hauptſache iſt die Modenſchau, bei der der en
tänzer als Anſager der Herſteller fungiert. (Wir hätten
Verwendung eines Solotänzers etwas anders gedacht!) J
Benatzky hat für dieſes Ballett, für die Volks und Ceſe

die Prei
Mein A

s Jahr: 14
rgebniſſe 19

ine Beſitze
n 216 M.
Ernte wir
ſtelle ich tr

ur noch ei;
wir köntänze die verſchiedenſten National-Melodien und bekan Gott hoffe

geſungene Schlager zuſammengeſtellt. Seine Arbeit, die WMldigſt erlene
als Komponieren bezeichnen kann, iſt der eines geſchidt n We Platz gre
tierenden Filmilluſtrators nahe verwandt. Stillos wie
und Muſik war auch das Tänzeriſche unter Leitung da
meiſters Max Terpis, der, einſt ein Vorkämpfer d
Tanzes, heute ein Nachahmer überlebter Tanztecn
Die Aufführung war Spiegelbild der Ziel- und Planlofß
Staatsopernballetts. Man vermißte im Gegenſatz zu früher
führungen jeden eigenen Einfall der Tanzregie. Volkstart
man überall auf dem Lande und in der Jugendbewegutt
und natürlicher, zur Vorführung von Geſellſchaftstänzen
man kein eigenes Ballett. Die einzig ſchöpferiſche Begen
ganzen Gruppe iſt offenbar die Grotesk-Tänzerin Dorothee
um ihres techniſchen Könnens willen verdienen der alte
wegliche Walter Junk und die, mimiſch allerdings völlig
loſe, Spitzentänzerin Eliſabeth Grube genannt zu werd

Angeſichts der letzten Leiſtungen des TerpisBallett
die Frage, ob die Tanzgruppe der erſten deutſchen
andere Aufgaben hat, als Spitzentechnik zu üben und auh
Jnſtituts zum oberflächlichen Zeitvertreib auf erf
Berliner Bälle zu dienen.
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Die Seele des deutſchen Landwirts
Zur Eröffnung der Landwirtſchaftswoche in Halle

mdwirtſchaft zurzeit eine außerordentlich ſchwere
t, dürfte allen denen klar ſein, die einen Einblick

e einzelnen Betriebe auf Grund von Buch
gebniſſen beſitzen und die ſich dabei nicht be

e Verhältniſſe der Wirtſchaften mit guten und
I nimatiſch und wirtſchaftlich bevorzugten Bezirken.

ſebe gibt es in unſerem deutſchen Vaterlande leider
inger Zahl, auf ſie allein kann ſich die landwirt

tion nicht beſchränken, wenn wir uns zur Er
rer Handelsbilanz und zur Sicherung einer be
ährungsbaſis für das deutſche Volk nach Möglich-

infuhr land wirtſchaftlicher Produkte, die auch in
eugt werden können, freimachen wollen. Verwieſen
das umfangreiche Buchführungsmaterial, das der
ſchuß bearbeitet und veröffentlicht hat. Dieſes
t ſich auf mehr als 6000 Abſchlüſſe der Wirtſchafts

1924/25 und 1925,/26 aus Betrieben, die ſich über
chland verteilen. Das Material dürfte nach Um-
und Bearbeitung wohl allgemein als einwandfrei
d anzuſprechen ſein.
iſt die Frage zu beantworten, ob die Not auf den

telbeſitz beſchränkt iſt, oder ob ſie a u ch den Klein
Dieſer iſt wirtſchaftlich dem Groß- und Mittelbeſitz

hung unterlegen, denn er iſt im Verhältnis zur
belaſtet durch ein höheres Gebäudekapital, das in der
ein notwendiges Uebel iſt, er iſt ſtark beſchränkt in

z von Grundverbeſſerungen, in der Verwendung von
im beſonderen dadurch, daß der Beſitzer kleiner und
be von früh bis ſpät ſchwerſte körperliche Arbeit

es ihm unmöglich macht, ſich die Fortſchritte in
d Wiſſenſchaft genügend nutzbar zu machen.

über hat der Kleinbeſitzer im weſentlichen nur den
daß er die nötigen Geſpannarbeiten unter Ver
Zugkühen ausführen kann, wodurch die Geſpann-
z verbilligt wird. Wenn trotzdem die Not beim Klein

hu Tage tritt wie beim Mittel und Großbeſitz, ſo liegt
daran, daß erſterer ausſchließlich Familien
e beſchäftigt, die keinen feſten Lohn erhalten und die
ſtigen Zeiten weitgebenden Beſchränkungen

en. Würde der Bauer ſeine und ſeiner Angehörigen
it, Jntenſität und Qualität ſo berechnen, wie es bei

Ein Notſchrei
WVeihnachtsartikel in der „Halleſchen Zeitung
die Wirtſchaft im Lichte der chriſtlichen Liebe heißt es:
m, Kampf ums Geld, Macht, Preis, Lohn, Abſatz,

Fehr richtig für die meiſten Wirtſchaftskreiſe. Für uns
es aber heute nur Kampf ums Leben, Kampf ums

d 7ojährige Mutter, Landkind und ebewohner ihr
ng, ſagte treffend: „So ein armer Weihnachts
uns noch nie geweſen.“ Nur die Kinder, die einzige
em Jammertale, brachten eine irrt
ſogleich wieder verflog, wenn das Geſpenſt der

r dem geiſtigen Auge aufſtieg. Wir ſind ja unſeren
Frauen dankbar, daß ſie in dieſer Leidenszeit ſo ge
ſchaft zu uns halten, daß ſie entſagen, gern entſagen
hen Vergnügen, Kino, Theater, Konzert und Reiſen.
jchten wir, trotzdem man für 200 000 Mark Vermögen-
und jahrelang ohne Einkommen iſt. Wie oft hört man
die Preiſe ſind ja gering, dafür aber um ſo größer

Mein Acker iſt bewertet mit 800 M. pro Morgen,
ſes Jahr: 14,75 Ztr. Weizen à 10,50 M. zirka 155 M.
xgebniſſe i der hieſigen Landwirtſchaftskammer

ine Beſitzgröße einen durchſchnittlichen Betriebs-
on 216 M. Nun ſage mir jemand wie und wovon ich
Ernte wirtſchaften ſoll
ſtelle ich traurigen Herzens feſt, es iſt für uns Land

ur noch ein Kampf ums Daſein! Noch lange
wir können nie mehr fröhliche Weihnachten feiern.
u Gott hoffen, daß denen, die Gewalt über uns haben,

ldigſt erleuchtet wird, endlich Gerechtigkeit
ns Platz greift und auch die Landwirtskinder nächſtes

Vorrede
dem Landarbeiter der Fall iſt, ſo würde ſich deutlich ergeben, daß

der Kleinbeſitz noch unrentabler wirtſchaftet als der Groß-
und Mittelbeſitz.

Ob aber der Bauernſtand auf die Dauer gewillt iſt, eine derartig
übermäßige Arbeitsleiſtung ohne entſprechenden Lohn auf ſich zu
nehmen, erſcheint ſehr zweifelhaft, denn ſchon heute mehren ſich die
Fälle, daß der bäuerliche Nachwuchs, im beſonderen die Töchter,

anderen Berufen zuwenden, da ſie keine Neigung haben,
ie Fronarbeit zu Gunſten der Verſorgung der Städte mit billigen

Die Not iſt demnach bei allen Be
triebsgrößen die gleiche

Die zweite Frage iſt, wie ſie be hoben werden kann. Die
einen verlangen die Hilfe des Staates zwecks m r an
gemeſſener Preiſe durch Maßnahmen der Zoll- und Handels-
politik, die anderen verweiſen auf die Selbſthilfe. Soll die
Not nicht zur Kataſtrophe werden, ſo müſſen beide Wege be-
ſchritten werden, und zwar ſchnell und zielbewußt.

Der Staat muß eingreifen,
denn die Mittel der Selbſthilfe können ſich nur allmählich
auswirken, aber die fortſchreitende Verſchuldung der deutſchen Land
wirtſchaft in der Zeit vom 1. Oktober 1927 bis 31. September
1928 wieder 0,8 Milliarden R.M. erfordert ſchnell wirkende
Maßnahmen, die das Uebel an der Wurzel anfaſſen, d. h. die die
Rente des ordnungsmäßig geleiteten Betriebes herſtellen.
Das kann aber ſchnell und umfaſſend nur durch Eingreifen des
Staates erfolgen. Bezeichnend iſt, daß der bayriſche Landwirt
ſchaftsminiſter Profeſſor Dr. Fehr als Vertreter eines Landes,
in dem der Mittel- und Kleinbeſitz ſtark vorherrſcht erſt
kürzlich auf einer Tagung in Landau (Pfalz) die Verſtärkung
des Zollſchutzes als unerläßlich für die Aufrechterhaltung des
bäuerlichen Beſitzes gefordert hat.

Daneben muß aber
die Selbſthilfe

energiſch organiſiert werden, damit es allmählich möglich iſt, die
jetzt zu treffenden Notmaßnahmen bis zu dem Umfange
wieder abzubauen, der für den Konſumenten gut tragbar er-
ſcheint. Jm Vordergrund ſtehen hier die Abſatzfragen, mit
denen wir uns bei unſerem einſeitigen Streben nach Produktions-
erhöhung viel zu wenig beſchäftigt haben. Die Grundlage für
ihre Förderung iſt gelegt durch den Ausbau der

Konjunkturſtatiſtik,
um die ſich vor allem der Deutſche Landwirtſchaftsrat verdient

Der Landwirt ſpricht
Jahr wieder ſingen können: O, du fröhliche, o du ſelige, gnaden-
bringende Weihnachtszeit. Ein Landwirt in Not.

Stadt und Land Hand in Hand!
Wenn heute ſo oft davon geſprochen wird, der Landwirtſchaft

könne durch Umſchuldungskredite, Rationaliſierung, Standardi-
ſierung, Steuerſtundung u. dgl. allein geholfen werden, ſo kann ich
keiner dieſer Anſchauungen als einzelne zuſtimmen.
Denn was hilft z. B. ein umgeſchuldeter Kredit von jetzt 7 Prozent,
der vorher 10 oder 12 Prozent koſtete, wenn ich auch dann noch nicht
weiß, wovon er abgezahlt werden ſoll. Oder was hilft
eine rationellere Betriebsführung durch Maſchinen-
anwendung u. dgl., wenn ich mir nicht errechnen kann, wie ſich eine
diesbezügliche Kapitalanlage verzinſt. Oder welche Hilfe
kann eine Steuerſtundung im gewöhnlichen Falle bedeuten?
Doch höchſtens eine Verzögerung, aber

keine Beſeitigung der Verpflichtung.
Ueber alle dieſe Dinge iſt ja ſchon ſo viel geſprochen worden, daß ſich
eine Einzelbetrachtung erübrigt. Weil daher jede Teillöſung
auch nur einen Teilerfolg bringen kann, halte ich nur eine
Löſung für möglich, die durch Geſetze den geſamten Entwicklungs
möglichkeiten der Landwirtſchaft den Rahmen und die Grund-
lagen gibt, auf denen ein Arbeiten auf längere Sicht
möglich iſt, wie ſie die Landwirtſchaft braucht. Denn mit Verord-
nungen, die alle Tage widerrufen werden können, wenn irgendeine
„Mehrheit“ es wünſcht, iſt dem Landwirt nicht im geringſten
gedient.

Durch das Wort „Mehrheit“ komme ich nun auf noch ein Gebiet
der Landwirtſchaft, das ich das parlamentariſche nennen möchte.
Und da kann ich nicht umhin, auch den land wirtſchaftlichen
Organiſationen eine größere Vielſeitigkeit zu empfehlen.

Nahrungsmitteln fortzuſetzen.

gemacht hat. Daneben wird eifrig gearbeitet auf dem Gebiet der
ualitätsverbeſſerung durch Feſtlegung von Marken-
waren, durch ſorgfältige Reinigung und Sortierung,
durch anſprechende Ver packung uſw. Dänemark, Holland und
Amerika dienen hier als Schrittmacher, denen wir den großen Vor
ſprung wieder abgewinnen müſſen. Daß das Ziel, die Auslands
konkurrenz durch

gleich gute deutſche Qualität
allmählich vom deutſchen Markt mehr und mehr zu verdrängen,
ſchließlich erreicht wird, iſt wohl ſicher, aber das koſtet Zeit und
Kampf, hierzu bedarf die Landwirtſchaft der Hilfe des ganzen Volkes.

Sicherlich iſt ebenſo wichtig die ſorgfältige Nach-
prüfung aller wirtſchaftlichen Maßnahmen in den
einzelnen Betrieben an der Hand ordnungsmäßiger Buchführung
und des aus dieſer gezogenen betriebsſtatiſtiſchen Zahlenmaterials
Der Rechenſtift muß noch in weit größerem Umfange in Bewegung
geſetzt und auf alle, auch die innerſten Wirtſchaftsvorgänge aus-
edehnt, nichts darf ſeiner Kritik entzogen werden. Düngung undFütterung, Aufwand für menſchliche, tieriſchhe und motoriſche

Arbeitskräfte ſind dauernd zu kontrollieren. Die unproduktiven
Betriebskoſten ſind ſoweit zu droſſeln, als es ſich mit der
Fortführung des Betriebes irgendwie vereinbaren läßt. Nichts darf
unterbleiben, was die Not der Zeit, wenn auch nur vorübergehend,
zu lindern vermag. Was unter dem Druck der Verhältniſſe
an der Erhaltung der Subſtanz verſäumt wird, muſ
in beſſeren Jahren gutgemacht werden. Der Landwirt darf letzten
Endes auch nicht vor Umſtellung ſeiner Wirtſchaft

in Richtung einer extenſiveren Organiſation

zurückſchrecken, wenn er dadurch in der Lage iſt, Riſiko und Ver
luſte zu mindern. Die verringerte Erzeugung muß dann in Kauf
genommen werden, denn der Einzelne kann der Allgemeinheit nicht
dauernde Opfer bringen, an denen er ſchließlich verbluten muß.

Das deutſche Volk muß ſich ſchließlich entſcheiden, ob es für
Erhaltung einer geſunden Landwirtſchaft Opfer zu bringen berei
iſt, wenn nicht, dann hat es ſchließlich doch die Zeche zu zahlen
denn die Bedeutung eines geſunden und zahlungsés-
fähigen Bauernſtandes für ein Volk iſt nicht im Er-
nährungsproblem erſchöpft.

Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Felber,
Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer.

Denn was nützt zum Beiſpiel das ſchönſte Landbundprogramm, dem
Tauſende von Landwirten begeiſtert zuſtimmen können, dem aber
Millionen von Nichtlandwirten ein ebenſo energiſches „Nie-
mals“ entgegenſetzen. Es hilft nichts! Denn es kann ja doch nie
durchgeführt werden, weil eben ſtets die Mehrheit entſcheidet.

Darum, glaube ich, iſt es nötig, auch bei dieſen Millionen von
Nichtlandwirten bei allen Gelegenheiten

Verſtändnis für die Lebensnotwendigkeiten der Landwirtſchaft
zu erwecken. Das iſt ebenſo Sache des einzelnen wie auch der land
wirtſchaftlichen Organiſationen, beſonders aber der Parlamente
Daß dieſe Ausbreitung von Einſicht nicht mit „Feuer und Schwert“
ſondern nur durch gegenſeitige Verſtändigung möglich iſt, iſt
gewiß. Aber wie ſieht es damit bisher aus, beſonders in den Wahl
zeiten? Gewiß, Propaganda iſt notwendig, aber ſie muß ſachlich
ſein und bleiben. Durch Unſachlichkeit können vielleicht einzelne,
nicht aber ganze Stände getäuſcht werden, und ſchnell wird oft zer
ſtört, was mühſam aufgebaut war. Agropolitikus.

Kampf der Landwirte
um die öffentliche Meinung

Nehmen wir einmal an, die Klagen der deutſchen Landwirte
ſeien voll berechtigt. Wer hat aber das Elend über unſer Vaterland
gebracht durch den verräteriſchen Ruf am Ende des Krieges „Frieden
um jeden Preis?“ Waren es die braven Soldaten, die an der
Front bis zuletzt ihre Pflicht taten, war es der national ge-
ſinnte Teil der hungernden' Bevölkerung in der Heimat, deren
Leitwort damals wie heute heißt: „Das Vaterland über alles?“

Nein, in erſter Linie waren es die Kreiſe unſeres Volkes, die
ſich trotz allen Mangels nicht in die ſtaatlichen Verord-
nungen zur Rationierung des wenigen, was wir noch
hatten, fügen wollten und die daher manchen Landwirten für die

Hansa Lloyd
Seneralvertreter
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Uebertretung der Anordnungen jeden Preis boten Unermeß in dem ein Redakteur, der ſeine, andere ſchädigende Darlegungen
lich iſt es, welche Ver bitterung dadurch in der Heimat und an nicht klipp und rr beweiſen kann, mit Zuchthaus nicht unter
der Front hervorgerufen wurde, und es iſt zu verſtehen, daß ſich 8 Jahren beſtraft würde, gäbe es keine ſolchen Blätter mehr, wie

B. den „Klaſſenkampf“ in Halle. Aber der Arbeiter glaubt alles
ſo, daß die anfänglichen Wucherpreiſe des Schleichhandels allmählich Gedruckte in ſeinem Blatt und wählt ſo, wie man es ihm da rät, er
zu allgemeinen Preiſen wurden und daß ſich den immer ſchärfer läuft denen nach, deren Brot das Hetzen iſt, damit ſie nicht, wie die

dieſer Zorn auch mit gegen die Landwirte entlud. Denn es kam doch z.

werdenden Kontrollen gerade die Landwirte am wenigften entziehen anderen arbeiten müſſen.
tonnten, deren Ernährer im Felde ſtanden.

ebenſo bagrein daß dies bei den anderen ſchwere Verſtimmung
hervorrief.
hetzungen draußen und in der Heimat den Nährboden.

Jch will gewiß heute kein Oel ins Feuer gießen. Auch ich weiß,
daß dies Vorgänge waren, gegen die ſich der gute Wille des einzelnen ich
als machtlos erwies. Meine Ausführungen ſollen nur dazu dienen, drucken können Sie das natürlich kaum. Jedenfalls, wenn Sie
die Urſachen des geringen Verſtändniſſes der nichtland- meinen Namen nennen, dann Gnade Jhnen Gott!
wirtſchaftlichen Kreiſe für die heutige offenſichtliche Notlage unſerer
Landwirtſchaft zu erkennen. Der Landwirt muß verſuchen,

wieder Freunde zu gewinnen.
Weiß doch auch die ſtädtiſche Bevölkerung, daß die Vorzugsſtellun
der Landwirtſchaft im Kriege längſt wieder verloren gegangen iſt
und daß ſich die Gewinne der Jnflationszeit als Scheingewinne er-
wieſen haben. Wenn ſich heute der Landwirt über mangelndes Ver
ſtändnis, ja offene Abneigung ſeitens der ſtädtiſchen Bevölkerungs-
maſſen und der unter ihrem Einfluß ſtehenden Regierung beklagt,
ſo ſoll er erſt einmal die Urſachen erkennen und verſtehen, daß ſich
die Wandlung in der Geſinnung nur langſam vollziehen kann.

Ein national Geſinnter vom Lande.

Ein wütender Bauer packt aus W

ies a gab dann für „Aufklärungen“ und Ver das nicht erf
werden dabei zermalmt.

So, das iſt meine Anſicht über die derzeitigen Geſchehniſſe, die

nichts an Wahrheit verlieren.

Endlich möchte ich doch auch ein paar Worte ſagen, gegen die
Daß im Felde die Landwirtsſöhne reichlicher mit Urlaub be großen Landwirte, die da glauben, man müſſe im Nötfalle mit den

dacht wurden, mag rein wirtſchaftlich verſtändlich ſein, aber es iſt Sozialdemokraten gehen und regieren. Freilich dieſe Herren
ielle, als Landwirte ſind ſo mächtig, daß ſie auch

rn kann. Das mag ja ſein, aber wir Kleinen
mehr Jnd

zwar auch bei mir behalten könnte, aber warum denn?

überſchätzungen
Mag das Wort „Selbſtbetrug“ hart klingen, es wird dennoch

Wir Landwirte leiden unter einer,
ſtändig unter den Selbſtkoſten liegenden Preis-
bildung für Brotgetreide. Man betrachte aber einmal mit Ernſt
unſere ſtatiſtiſchen Ernteerhebungen durch die Gewährs-
ſtellen der deutſchen Landwirtſchaft!
großen Teil der Schuld, daß ſich die leitenden Stellen der Ernäh-
rungswirtſchaft ein völlig falſches Bild vom wirklichen Er-
trag machen. Da dieſe immer weit unter der

en ſie auch in den Reihen der Brot
getreide produzierenden Landwirte das Gefühl einer bevor-

Alle Stände geben jetzt zu, daſz der Landwirt keine Seide ſpinnt, ſtehenden Knappheit aufkommen laſſen und falſche Hoffnungen er-
ſie ſehen auch ein, daß es in der Volkswirtſchaft ohne Landwirt nicht zeugen.
geht, daß die deutſche Landwirtſchaft der Jungborn iſt, aus dem Geſamtſchätzung, ſo geben ſie ſich der Freude hin, bei einer allgemein
ſich die Städte friſches Blut holen durch Zuzug von Männern, geringen ſelbſt eine gute Ernte gehabt zu haben.
wie durch das Hineinheiraten von Landmädchen in die Stadt. Machen Glaube an die Statiſtik wird der deutſchen Landwirtſchaft immer

irklichkeit liegen, mü

Sie doch bitte einmal bei den Geſchäftsleuten der Leipziger Straße wieder zum Verhängnis.
in Halle eine Probe, wer alles auf dem Lande geboren iſt!

aber es ſoll keinem wehe tun. Jch erinnere mich an die Beſichtigung
des Schadens durch die Elſter-Ueberſchwemmung vor L Jahren durch

wir ſagten gleich: s ſoll ein Darlehen, wenn es ſchon bald wieder
zurückgezahlt werden muß? Man hat es gegeben, aber erſt im
nächſten Jahre. Erſt jetzt hat man ein Einſehen gehabt und es den vorausſichtlich die deutſche Landwirtſchaft nicht aufbringen kann.

Andrerſeits erſtarkt im Bauern der Wille, ſein Getreide abſ icht
Jſt es aber nicht genau ſo bei den Millionen, die man in lich zurückzuhalten, in der Hoffnung, daß ſich die Angaben der

niedergeſchlagen.

n. Soweit ich orientiert bin, verlangt das ErnährungsminiſteriumAlſo wie geſagt, der Wille, dem Landwirt zu helfen, iſt wohl da, alljährlich zu wiſſen, wieviel Brotgetreide aus eigener Ernte voraus-
ſichtlich erf aßt werden kann.

ffalſche Berichte als Tatſache annehmen muß, ſo iſt es dann keinden Landrat. Wohl wurde den Leuten ein Darlehen gewährt, aber Kunder, wenn es bveſtrebt iſt, zur Sicherung der Volksernährung

vom Auslande den Fehlbetrag hereinzuſchaffen,

jüngſter Zeit für die Landwirte flüſſig gemacht hat? Die wenigſten Statiſtik zu recht verhalten.
haben einen wirklichen Nutzen davon. Ja, Ratſchläge, die

glauben muß, was für ein Dummkopf der Bauer iſt.
In dieſe Richtung fallen alle die ſchönen Dinge, die man uns

Wie aber zeigt ſich die Folge dieſes Tuns? Der Ertragsdurch-
nichts koſten, gibt man uns umſonſt und ohne Rückzahlung; ſ ſchnitt an Brotgetreide für den preußiſchen Morgen wurde für die
Mahnungen, die uns dem Städter gegenüber nur bloßſtellen, der Ernte 1928 mit 12 Zentnern auf den Morgen geſchätzt.

deutſchen Getreidegebiet iſt aber dann der Ertrag 14—-19 Ztr. pro
Morgen geweſen, vereinzelt ſind ſogar Höchſterträge bis 25 Zentner

jetzt über Standardiſierung und dergleichen ſagt. Das ſind erzielt worden. Weiterhin iſt aber beſtimmt anzunehmen,
da z illige Ratſchläge, die wohl ganz ſchön ſein mögen, außerdem aus der Ernte 1927 noch ſehr große Mengen Brotw. de vie Liel h iind, als ein e r P kurieren an getreide, hauptſächlich Weizen, auf den Böden lag n, zurück
dem kranken Körper. Dadurch wird nur die wirkliche Hilfe hinaus gehalten in der Hoffnung auf eine beſſere Konjunktur. Dieſer falſche
gezögert. Die in der Skadt denken eben mit der Markenbutter, der Schluß iſt der Grund für den Selbſtbetrug, der heute ſein Menetekel
ormalmilch und dem ſtandardiſierten Käſe kann der Landwirt ſich an die Wand ſchreibt.
ſelber helfen und da können wir die Steuern zu anderen z
Zwecken anlegen. Wenn ich ſo betrachte, was die in Halle für
Geld hinauspulvern, wie ſie überall buddeln, die Straßen

zu bringen. riſch erwieſen hat.

einen Bauer ſchwer in Mitleidenſchaft.
Dieſe falſche Politik beſchwört dann weiterhin das Geſpenſt einer

ementieren und aſphaltieren, wie ſie kanaliſieren und überall öffent- allgemeinen Ueber laſtung der landwirtſchaftlichen Betriebe
liche Vauten anfangen, gleich als wenn ſie im Geld bis über die herauf, weil dadurch die falſche Hoffnung einer Abwälzung der Laſt
Chren ſäßen und nicht wüßten, wie es nur ſchnell unter die Leute durch beſſere Preisgeſtaltung genährt wurde, die ſich als trüge-

Sehr wohl aber könnte eine Beſſerung eintreten,
Kann man denn da dem Parker Gilbert im Ernſte einen wenn die ganze Landwirtſchaft mannhaft bekennt: Hier, Staat, das

Vorwurf machen, wenn er dieſe Verrücktheiten mit anſieht, die ſicher- ſind unſere Erntemengen, wir wollen ſie nach beſtem Können frei
lich in Berlin noch viel ſchlimmer ſind, wie in Halle? Auch muß ſich machen und dem Volk zur Verfügung ſtellen, nun möge
ieſer Mann doch wundern, warum wir uns in der Kriegs Miniſterium aber der Einfuhr aus dem Auslande ſolange Halt
ſhuldfrage nicht rühren, wo alle Völker, vielleicht mit Aus-gebieten, bis die Vorräte auf dem deutſchen Markte auf-
nahme von den Franzoſen, endlich einſehen, daß wir den Krieg gebraucht ſind.
wicht verſchuldet haben, daß alſo der Verſailler Schandvertrag

nd wir nicht gut zu ſprechen. Die meiſten von ihnen waren doch
on im Kriege auf ihrem Poſten. Warum haben ſie es denn zu zu tragen verſucht, was nie wieder gut zu machende Folgen nach

Nun kann aber das deutſche noch vorrätige Getreide ſelbſt bei
auf falſchen Vorausſetzungen aufgebaut iſt und wir daher von allerſchärfſter Jnanſpruchnahme für die Viehfütterung nicht
mechtswegen weder etwas zahlen ſollten, ja, ſogar die bis bis zur neuen Ernte aufgebraucht werden. J
erige Summe wieder zurückverlangen könnten. Ja, warum bittet zwei Jahren von unſerer Landwirtſchaft getragene Verluſt ſich auch
denn die deutſche Reichsregierung auch noch die Feindſtaaten, daß noch auf ein drittes Jahr übertragen, ſollte die Kurzſichtigkeit
e ja recht ſorgfältig feſtlegen, was wir im nächſten halben noch weiter anhalten, dann kann unſere Landwirtſchaft die Be
Jahrhundert zu zahlen haben? Jch möchte da noch gerne ganz laſtung nicht mehr tragen, zumal auch keine Ausſicht beſteht, aus
endere Ausdrücke gebrauchen, aber dann drucken Sie es ja nicht und einer rationellen Viehwirtſchaft auskömmliche Preiſe zu er-
impfen nur über die groben Bauern. zielen.

Aber nicht bloß auf die Parteileute, auch auf unſere Beamten aus einem
Subſtanzangriff ſeines Viehbeſtandes

gelaſſen, daß ſo viele Fehler gemacht wurden und wir gar noch den ſich ziehen muß.
Krieg verloren? Heute geht es ihnen beſſer als uns, da herrſcht

ſchaft hat man da auch nicht.
Das nächſte Nebel iſt die Preſſefrechheit, als die ich die Kunſtdünger.

vielgerühmte Preſſefreiheit bezeichne. Jn dem Augenblick, Landwirte zum Raubbau getrieben wird. Schon 60 Prozent der

Durch dieſe Ueberlaſtung wird der Wille zur Jntenſitätteine Sorge vor der Zukunft. Das richtige Herz für die Landwirt aufs ſchwerſte unterbunden, ebenſo die Auf
halt der Wirtſchaften durch Ausbeſſerung und Verwendung von

So zeigt ſich ſchon heute, daß die breite Maſſe der

Rusticus.

„Selbſtbetrug“ Folgen von Ernte-

Dieſe Erhebungen tragen einen

Indem ſie ihre eigene, wirkliche Ernte vergleichen mit der

Dieſer

Betriebe läßt heute keine ausreichenden Reparg,
bäuden und Maſchinen mehr vornehmen, ganz zu ſcu
Erneuerung und Verbeſſerung. Ebenfalls unterble
verbrauchten Zuchtviehes durch junge vollkräftig,
daher kein Wunder, wenn die Zuſammenbrüche und
weitere Kreiſe ziehen. Der Landwirt wird ſeeliſe
wenn er ſich immer wieder die Frage ſtellen muß.
du noch aus, bis du von deiner Scholle weichen n
greifen mußt?

Mögen dieſe Zeilen als offenes Wort keinen
Reihe der Landwirte tragen. Es iſt beſſer, wennſeine Mitſchuld erkennt, als wenn wir auch ferner ein t ei d
vor uns ſehen. Willy Heße, Gartenbau und Samen

e Viktoria-Erbſe alse ſe als R VerlDie ſchwere Wirtſchaftskriſe, in der ſich die den
chaft befindet, hat das Abſatzproblem für

zeugniſſe in den Vordergrund des Intereſſes gexüg
alerkennen mußte, daß der ausländiſche Land inalpolizei

ſeiner ſtraffen Abſatzorganiſationen de Mkeentin Liſc
erſtklaſſiger Qualitätserzeugniſſe die ſonß W inzwiſche

i

deutſche Landwirtſchaft von ihren eigenen Märkten
verdrängen begann. Die Nahrungsmitteleinfuhr ſten
Nachteil unſerer Handelsbilanz in unerträglicher We
heimiſche Landwirtſchaft auf ihren Erzeugniſſen ſitzen
nur zu gedrückten Preiſen verwerten kann
ginnt es daher in Kreiſen der Landwirtſchaft zu d
gemeinſame Not wird die ſonſt ſo ſchwer zu

Vandwirte zu dem dringend notwendigen
zwingen und ſie hoffentlich für alle Zukunft zu enger
arbeit und recht verſtandener Selbſthilfe vereinen.

Das nächſte Ziel iſt die Rückeroberung de
Märkte, und zwar mit den Waffen der Gegy
den Landwirt gilt es, ſich die Lehre vom „Dienſt e
zu eigen zu machen und, unterſtützt durch eine e
Rechnung tragende Zoll- und Handelspolitik, durchQualitätsware die Bedürfniſſe des Jnlandsmarktez

Aus dieſen Erwägungen heraus habe ich bereits im
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Da aber nun das Miniſterium

Jm mittel-

Denn dieſes Zurückhalten bringt nicht nur
Zins und Schwundverluſte mit ſich, es zieht auch gerade den

Sollte der in den letzten

Vielmehr iſt zu befürchten, daß der Landwirt ſeine Laſten

wendung zum Er

die Aufmerkſamkeit der Landwirtſchaftskammer auf
keit einer großzügigen

Organiſation des Abſatzes von Viktoria
gelenkt, weil wir in der mitteldeutſchen Vity
Edelerzeugnis beſitzen, das ſo recht geeignet erſcheint
wertvollen Volksnahrungsmiktels zu überne
folge ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften auch einen
Ausfuhrartikel darſtellt. Für die mitteldeuſſſchaft liegt die Bedeutung der Viktoria-Erbſe darin,
ziemlich ſichere Erträge gibt und andererſeits g.
eine gute Vorfrucht darſtellt. Sie dürfte meine
rufen ſein, einen Teil der Weizenanbaufiſz
ſetzen, deſſen Anbau bei der ſicherlich auch in Zuhu
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Beſt!

gatsanwalt
Abhängigkeit vom Weltmarkt keine ſichere Rei L,i beſchäverſpricht. ebenNatürlich kann eine Vermehrung des Anbaus j Regi
Erbſen nur dann nicht zu einer preisdrückenden
führen, wenn gleichzeitig eine zweckentſprechende Ory
des Abſatzes dieſes Produktes ſichergeſtellt iſt,
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Der Verbraucher begehrt eine gut gereinigte, I sgierungsräte
Schlag freie, möglichſt großkörnige, glattrun ngsgeſe

leuchtender Fleiſchfarbe. Für dieſen Anford ſo ſah ſie
ſprechende gut ſortierte Erbſen werden lohnealtſchaft zu
willigt. Die Reinigungsabgänge laſſen ſich am gürn
eigenen Wirtſchaft verwerten. Die Reinigung
wendung von nennenswerter Handarbeit maſchinel Die ſtell:
könnte eventuell genoſſenſchaftlich organiſiert werden
abweichender Farbe, deren Verbrauchswert h
mindert iſt, finden in der Jnduſtrie, den Schäl e
Dauerkonſervenfabriken, ebenfalls lohne e

Für die eigentliche Konſumerbſe habe j
Schaffung einer Markenware unter Kont
Landwirtſchafts kammer angeregt, damit d
in einer ſolchen Markenware, ähnlich wie bei Vutt
Kartoffeln, die Gewähr für eine einwandfreie V
dieſe Weiſe läßt ſich zweifellos der Verbrauch der G
lande wie im Auslande heben. Die Klagen der Ha
ſchlecht kochende überjährige Ware werden be
manche deutſche Familie wird den Genuß von impe
rungsmitteln, wie Reis, Maiserzeugniſſen uſw. zu

deutſchen Viktoria-Erbſe einſchränken. Dazu iſt
auch das

Mittel einer geeigneten Reklame
in den Dienſt der Konſumpropaganda zu ſtellen undauf die Vorzüge und Vorteile die deutſche Lausfran

haftes und ſchmackhaftes Gericht a
Viktoria-Erbſen zu gewinnen. Auch werden dazu
bücher förderlich ſein, die für die verſchiedenen M
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keine
wenneidensgenoſſen der „Roſenkavaliere“

er Berliner Damenwelt und in Wien Die Anſprüche der Geſchädigten
Frau Liſa Maria Mayer behauptet nach wie vor, daß ſie

von dem Streich ihres Mannes nichts gewußt habe, und hat
Gaberl, wird weiter ge dies auch ſchriftlich auf Ehrenwort der Konzertdirektion gegenüber

Maria r Polizeiamt wehrere betont. Während ſie zunächſt an eine Scheidung von ihrem Mann
meldet haben, die gleichfalls auf gedacht habe, beurteile ſie heute die Angelegenheit milder, denn ihr

Ehemann ſei nur auf dieſe „verrückte Jdee“ gekommen, um ihr ein

Berlin, 15. Januar.
inalpolizeiliche Unterſuchung gegen den Gatten der

gentin Liſa Mar

z inzwiſchen beim
eſuche rin nen gemel

fuhr ſten zhnlich formulierten Heiratsannonce ihren „Zu- zu ſicher cter äk r Z3 ern und ihre iſſe auf dher Weſt en Khuzert in der Philharmonie in Augenſchein erſwenen zu ſiche hre Beſorgniſſe auf dieſem Gebiet zu
en ſitzen en Allerdings hatten die heiratsluſtigen Damen es 3 4
n kann ährend des Konzerts zu einem Tumult kommen laſſen, x
zu däw 4 9 F ev döm nſatz zu den gefoppten „Rofenkavalieren“ (ſo genannt, Wien, 15. Januar.er zu gen ine weiße Roſe als Erkennungszeichendigen eeiratsinſerat eine weiße ſe als Gr sn en Spott zu ihrem Schaden befürchteten. Für die Zu dem Skandal in der Berliner Philharmonie wird berichtet,

u Lnen, der „Roſenkavaliere“ und ihrer Leidensgenoſſinnen daß Liſa Maria Mayer ihren Griff zum erſten Male verſucht
-00 Mark deponiert worden. Während einige der habe. Unmittelbar vor ihrer Reiſe nach Wien anläßlich eines im

r Gegr. Lereits ihre Auslagen haben erſetzen laſſen, werden großen Muſikvereinsſaal ſtattgefundenen Konzerts ſei genau wie in
en die noch weitergehende zivilrechtliche Anſprüche Berlin in einer Wiener Zeitung eine Anzeige erſchienen, in der eine

deren W sagen einer der Herren hatte ſich beſonders „intelligente hübſche Tochter eines Induſtriellen mit allen möglichen
n 7 einen Smoking auf Ratenzahlung zugelegt zu guten genau aufgezählten Eigenſchaften die Bekanntſchaft eines

narktes ſammentun, der noch in dieſer Woche ſeine „kon „guten Kameraden“ ſuchte. Gegen 100 Herren hätten dieſes Heirats
ine abhalten wird. inſerat beantwortet und ebenſo wie in Berlin einen mit Maſchinen

er auf Pienn gegen Gaberl auch in ſtrafrechtlicher Hinſicht ſchrift geſchriebenen Brief erhalten, in dem ſie zu einem Stelldichein
M nfugs oder Betruges vorgegangen werden wird, hat j in dem großen Muſikvereinsſaal während des Konzerts der Liſa

ung en

dere

toriaEr ſchaf ſchei der nach Abſchluß der Unter Maria Mayer gebeten wurden. Nach der erſten Pauſe ſei der guten Vin M baltſchaft zu entſcheiden,
ſchei v gkten zugeleitet werden. beſuchte Saal halb leer geweſen.
u überneh

einen g
itteldeutſd Nxr Beſtechungsſkandal in Berlin Mit Maſchinengewehren gegen Wölfe

nein Berlin, 15. Januar. Warſchau, 15. Januar.ab auflz wi i tin Zutu We ſchaf im L t J und die Berliner Wie aus Moskau gemeldet wird, haben im Gouvbernemenin 8e laatsanwaltſchatt bein Handarricht en t der Arf Wladiwoſt o c mehrere Rudel Wölfe das Dorf Kuſchan über
u u e a n gaffä n deren Mittel fallen. Vier Bauern wurden von den Wölfen getötet und drei ver
Anbaus z anſfebenerregene n v d r letzt. Gange Viehherden ſind von den ausgehungertern Raubtieren
ne 8 Aſhen S wer beſchuldigt von den Berliner vernichtet worden. Eine Abteilung der Roten Armee eröffnete gegen
r g. einer auswärtigen Verſicherungsgeſellſchaft erhebliche die Wölfe ein regelrechtes Maſchinengewehrfeuer.

rhalten zu haben, um über eine angeblich. Forderung des 120 Wölfe wurden erlegt. Die Rudel ſollen von China nach Ruß-

ens den höheren Stellen günſtige land gekommen ſein. e
s ei zahlung der geforderten Summen zu beſchleu»igen. eigte derte befreien jede Schuld, ebenſo die Vertreter Kowno, 15. d. i
glattrin herungsgeſellſchaft. Trotzdem beſteht aber der Verdacht Aus ganz Polen wird unbermindert ſtarker Froſt gemeldet. Die

d ſo ſah ſich die Kriminalpolizei veranlaßt, die Akten der Wölfe kommen in großen R udeln über die ſowjetruſſiſche
paltſchaft zu übergeben. Grenze und dringen nachts in die Dörfer ein. Jn Poraje ſind fünf

durch S
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i lohnen
am günf

inigung
on die ſtelſo. Reparationsſachverſtändigen

verden,

chswert h eS ch ä ſ cs lohnen e Jn den meiſten deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern wieder
habe i e erhebliche Schneefälle vorgekommen, beſonders imu Thüringer Wald, dem ſächſiſchen und ſchleſiſchen Bergland, im

bei VButt Schwarzwald und in den Alpen. Jn dieſen hat ſich oberhalbfreie Va e tauſend Meter die Schneedecke ſtellenweiſe um über 20 Zentimeter
ch der G e S verſtärkt. Da zurzeit in ſämtlichen deutſchen Gebirgen bei mäßigemder Ha e e bis ſcharfem Froſt reichliche Neuſchneemengen vorhanden ſind,
en à S e herrſchen augenblicklich die beſt en Sportbedingungen.

uſw. zu e Harz.u Schierke (620 Meter): Schneehöhe 20 em, 7 Grad Kälte,S e S S bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
klame e Braunlage (600 m): Schneehöhe 35 em, 8 Grad Kälte,len und Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.prr Hahnenklee (600 w): Schneehöhe 30 em, Neuſchnee 1 bis
dazu 2 em, 8 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

nen Mi St. Andreasberg (650 m): Schneehöhe 45 em, Neuſchnee3—-5 em, 5 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Stellvertreter der deutſchen Reparations Sachverſtändigen

ilier Dr. Melchior (links) und Geheimrat Kaſtl, der Ge-
Kö ter des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie.

Thüringen.
Oberhof (810 m): Schneehöhe 65 cmn, Neuſchnee 3--5 em,

10 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
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Perſonen von Wölfen angefallen und ſchwer verletzt worden. Jn
einem anderen Dorfe wurden zwei kleine Mädchen zer-
riſſen und aufgefreſſen. Bei Dolojew wurde eine Grenz-
patrouille von einem ſtarken Rudel Wölfe angefallen. Es gelang,
27 Wölfe zur Strecke zu bringen.

Das hiſtoriſche Gaſthaus von Saara abgebrannt

Das Gaſthaus von Sagra, in dem Friedrich der Große nach der
Schlacht bei Leuthen raſtete, um von hier unter Führung des
Wirtes nach Deutſch-Liſſa weiterzumarſchieren, iſt größtenteils

niedergebrannt.

Sechs polniſch- Bauern erſchoſſen

Aus Lemberg wird berichtet, daß in Zolkwiga ſeit einiger Zeit
ein Konftilt zwiſchen den Bauern und den Holzfirmen beſtehe. Vor
einigen Tagen iſt ein unter polizeilichem Schutz ſtehender Holztrans
port von den Bauern überfallen worden, wobei es zu einem hefti
gen Kampfe gekommen ſei. Die Polizei habe von der Schuß
waffe Gebrauch gemacht und ſechs Bauern getötet ſowie
mehrere weitere Angreifer ſchwer verletzt.

Daus IVinersporf- erſter
Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 93 om, Neuſchnee 3 bis

5 Zentimeter, 10 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge. i
Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 25 em, Neuſchnee 1 bis

2 em, 8 Grad Kälte, bewölkt, gekörnt, Ski und Rodel gut.
Erzgebirge.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 82 em, Neuſchnee
6--10 em, 10 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Rieſengebirge.
Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 64 em, Neuſchnee

3--5 em, 10 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski. und Rodel
ſehr gut.

Schwarzwald.

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 63 eom, Neuſchnee 6 bis
10 em, 11 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Bayern. 4 neGarmiſch-Partenkirchen (700--722 m): Schneehöhe
35 em, Neuſchnee 1--2 em, 13 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut.
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Das Himmelbett von Hilgenh
(6. Fortſetzung.

Arnd blickte ihr in die jungen Augen, die ſich lockerten und löſten.
„Jch hab was für Sie.“ Und er holte einen Brief hervor. „Wiſſen
Sie, wer Knut Ecklund iſt?“

„Nein.“

„Der Verwalter“ und Gärtner des Landhauſes. Und er ſchreibt:
Hier iſt ein Getümmel geweſen a riot and a bustle zu vieren
rückten ſie mir auf den Pelz wären die neuen Beſitzer des Hauſes

thats a foul thing bitte um Aufklärung die beiden Alten
waren zu ſtürmiſch gerieten in meine Gartenfallen der Gentle
man in das Netz die Dame oh, a majestie lady in die
Sackfalle, Patent Honolulu hat mich dann angeblaſen ich hab
keinen Knopf mehr am Kamiſol. Now, what is to be done?“

Geſine biß ſich auf die Lippen. „Lachen! Schweſterlein,
lachen!“ rief er. „Klo in der Sackfalle! Wieviel Köſtlichkeiten hat
dieſes Daſein. Die in den Sack geſteckte majeſtätiſche Dame
Patent Honolulu!“

„Ein gediegener Junge, Jhr Knut.“
„Ja, und an dem werden wir noch mancherlei Freude haben

die vier und wir.“
„Und wenn die vier, die neuen Beſitzer, ihn abhalftern?“
„Dürfen ſie nicht. Jch hab da noch eine Beſtimmung in die

Schenkungsurkunde geſetzt. Für den richtigen Spielmann iſt geſorgt.
Der Tanz kann beginnen.“

Arndts Kutſcher kam, den Koffer zu holen. Der Wagen hielt
vor der Tür.

Alſo in ſechs Tagen Wiederſehen, Schweſterlein. Hoffentlich
iſt dann auch mein Mercedeswagen wieder geſund. Und wir beide
nun ja, wir ſind durch eine Schuld zuſammengekettet. Sie kommen
nun nicht mehr los von mir.“

Arnd hatte bald die Stadt hinter ſich. Die beiden Rappen alt
Mecklenburger Zucht räumten ſchon auf mit der Straße. Die Luft

in der Nacht waren Gewitterregen niedergegangen nebelte
ſtark, die Morgenſonne hatte immer noch ihre ſchwere Not. Aber
dann und wann zuckte doch ſchon ein Strahl durch die bläulichen
Dunſwwolken und violette Lichter ſprühten.

Als ſie vor dem Tore waren und den Fluß entlang fuhren,
ſchluckten und gurgelten die Waſſer die Nebelfladen in ſich ein, die
Sonne gewann jetzt den Sieg und blieb Herrin über Himmel und
Erde. Eine hohe weiße Wolkenburg leuchtete vor ihnen auf, und
Arnd dachte: ich bin es zufrieden, daß ich noch nicht da in Walhall
ſitze. Jch find heer doch noch ſo allerlei zu tun.

Kraus iſt ja wieder einmal, was ich angeſtellt habe. Aber der
Streich, den ich verübe man ſoll ihn luſtig ſich auswirken laſſen
und nicht mürriſch auf Herz und Nieren ihn prüfen. Soviel darf
ich mir einbilden: ihren eigenen Stempel hat ſchon meine Untat.

Aber aber aber ein gewiſſes Etwas wurde er doch nicht
los. Auch jetzt nicht, jetzt erſt recht nicht, wo ſeine vortrefflichen
Traber ihn heimwärts brachten, geneſen, wieder ſchaffensſtark,
nein in die Freude voller Arbeit.

War jener Schlag mit der Narrenpritſche und für einen
Pritſchenſchlag waren immerhin die Koſten etwas ungewöhnlich
nicht wie zur Abwehr gegen die Trübſal des Krankenlagers
geführt! Jetzt, wo ſeine Lungen wieder mit der reinen Luft friſcher
Feier rdigreit ſich füllten, lockten ihn mit neuen Aufgaben andere
grele.

Und warm wurde ſein Herz, ein ſchmerzlich Verſäumtes zuckte
hindurch, eine Dankesſchuld.

Hatte er nun nicht doch etwas hingeworfen, in der Laune eines
übermütigen Augenblicks, ein erkleckliches Stück Hab und Gut ver
ſchleudert, lediglich einem Koboldſpuk zuliebe! Statt mit ſolcher
Habe ernſtlichen Dienſt zu verrichten, einen Dienſt des Wohltuns
an Freudearmen, Freudebedürftigen, Freudeberechtigten.

Wenn Geſine ſchließlich auf ſeinen Faſtnachtsſcherz einging
wenn ſie dann auf ihre Art ihn geradezu beſtärkte in der Fidulität
ſeiner Bieridee an ſich war und blieb die Jdee ja glänzend, aber
du lieber Gott, er iſt doch ſchließlich kein Lauſejunge mehr!
Geſine rückte eben damit gefliſſentlich ab von ihrer eigenen, tieferen,
zarteren, urſprünglichen Empfindung. Und ihre Vornehmheit hütete
ſich wohl, auch nur den kleinſten Zipfel von ihren Gedanken zu
verraten.

Was iſt das Natürliche für einen Geſundgepflegten, deſſen loſe
Hand ſich vor Freigebigkeit nicht zu laſſen weiß? Wenn er ſchon
ſtiften muß ſtiftet er dann nicht für ſeine Pfleger?

Mein ſchönes Landhaus wenn es mir ſelbſt auch innerlich
fremd geblieben iſt hätte ich es nicht zu einem Erholungsheim
für Schweſtern machen ſollen? Machen müſſen! Mit Geſine als
Verwalterin

Wer auf der Welt braucht zärtlichere Fürſorge als dieſe Weſen
voll Aufopferung in dem ſchwerſten, zarteſten und innigſten aller
VBerufe! Geſine ſein Schweſterlein bricht ſie nicht faſt zu
ſammen unter der Hingabe an ihre Pflichten!

in ihnen ſich austoben wollte.

Und hat im Herzen den Frohmut ja, ſonſt würde ſie der
Arbeitswut, mit der ſie ſich betäubt, auch nicht gewachſen ſein
und ſagt ſo rührend wie war es doch? „Jch freue mich ſo
gern!“ und: „Mir iſt, als hätte ich mein Quantum noch nicht ab-
elacht.“

Sein Landhaus, ſo lange verwaiſt ihr Lachen hätte ſeinen
äumen beſchieden ſein müſſen, wie es ſich löſt aus der Gehalten
heit ſchmerzhaft mitfühlender Arbeit in die Ferienſonne, in ſorgloſe
Lichttrunkenheit. Und nun wird zwiſchen dieſen Wänden die Tücke

erumſchleichen!
Wenn noch ein ehrliches, heftiges, deftiges Grollen und Wettern

Aber nein, die „lächelnde Galle“
ird ihr Gift verſpritzen.

Nichts von Beſtienkämpfen! Nichts von dem gewünſchten
irzenſiſchen Schauſpiel. Höchſtens ein Kampf mit Nadelſpitzen, der

Grauſamkeit ſpinöſer alter Jungfern eine Augenweide! Aber ihm
ſelbſt, der dies alles ſo großartig inſgeniert hat, zuguterletzt nicht

ſich.

mehr als elender Verdruß,
Arnd rückte ärgerlich in ſeinem Sitz. Er zauſte und rüttelte
So die Heimfahrt ſich verderben! Und er holte ſeinen Hof-

dichter herbei. „Was iſt bereuen? Ein Wiederkäuen! Willſt
du in die Boxen zu Kühen und Ochſen?“ So ſang er, Papen-
hrinks Friedrich, Fritze Eierkopp mit ſeinem kahlen, ſündigen,
himmelſtürmenden Scheitel. Hatte er nicht recht?

Damit war Arnd ſchon halb zu Hauſe, halb auf ſeinem Eſchen
walder Grund. Und ſein Herrenſinn ſteilte ſich, ſein Lebenstrotz,
bewußter und härter. Wirſt ja wohl zuletzt noch weinerlich, alter
Knabe. Haſt du Heimweh? Heimweh nach der Krankengruft?

Die
zuverlässige Unp mit dem guten Werkbeim bewährten

Statt mit den Flügeln zu ſchlagen und laut um dich zu krähen! ſinnungslos, ohne zu denken, was daraus wurde
Heimweh Heimweh nach Geſine? Haſt du noch nicht genug zu denken, ganz ſo, wie es zum Lieben ſich gehörte.

Doch immer, wenn ſie ganz nahe zuſammen geweſeSchnee auf dem Kopf, du weißer Narr!
Sie bogen ab von der Chauſſee, in einen Landweg, der die

Fahrt Lerkürzte. Es ging durch eine Kiefernſchonung, dann durch
Buchenjugend, nun am Hochwald vorbei, den ein Wildgatter um
hegte: gräflich Oldenhagenſcher Beſitz. Hinter dieſer Feldmark be
ginnt ſeine eigene.

Mit dem alten Kutſcher Korl Puſſehl war nicht zu reden. Er
konnte nur eins zur Zeit. „Führ ick, denn führ ick und klöhn ick,
denn klöhn ick,“ war ſeines Lebens Regel. Arnd hielt Zwieſprache
mit den Feldern.

Mein Winterroggen ſteht beſſer! Aber großartig hat ſich hier
in den letzten Wochen der Hafer herausgemacht. Neugierig bin ich,
wie bei mir der Raps ſich geholfen hat

Jetzt, wie ſie um die Ecke kamen, blickte er über ſein eigenes
Land. Kleefelder in leuchtendem Rot, darüber eine Wolke von
weißen Schmetterlingen. Ueber den Roggenfeldern ſah man in dem
Sonnenglaſt den Blütenſtaub ſchwälen. Von Fruchtbarken dampfte
die Breite.

Da hinten, noch von den Parkbäumen bedeckt, ſein Gutshaus.
Links auf der Höhe, wo der Boden nichts taugte, wurde jetzt die
Brache umgepflügt. Ein Reiter löſte von den Geſpannen und trabte
auf die Straße zu. Arnd erkannte ihn gleich an der Gangart des
Gaules. Oh, dieſe Vorderhand, Fritze Papenbrink! Jch glaube, der
Pegaſus hat deinen Sitz verdorben.

Gleichwohl gab es herzliche Begrüßung.
wie der Herr über Empfanggsfeierlichkeiten dachte.
ſchönſte Feſtjungfrau!

Sie waren gleich mitten im Schaffen.
noch zu den Rüben, die gehackt wurden.
nach Hauſe.

Erſt kamen ſie an dem Gutshof vorbei. Eine Steinmauer
trennte ihn von der Straße, hohe Farren wuchſen zwiſchen den
Findlingstrümmern, Schlehdorn und Wildroſen winkten herüber.

Auf zahlreiche Anfragen teilen wir mit, daß ſämtliche 4 Bände
des in der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlichten Werkes „Der
deutſche Lausbub in Amerika“ und „Allen Gewalten zum Trotz“ im
Verlag Robert Lutz, Stuttgart, erſchienen ſind.

Auf dem Hof krähten die Hähne und gurrten die Tauben.
grüße, ſie taten dem Heimkehrenden wohl.

Jetzt hielt der Wagen vor der Rampe des alten ernſten, zwei-
ſtöckig niederen und langgeſtreckten Herrenhauſes aus fridericaniſcher
Zeit. Alma, das alte Hausmädchen, empfing den Herrn. Ein trocken
freundliches Lächeln zum Willkomm zog den Mund durch das breite
holzgeſchnitzte Geſicht. Sie war ein Brett und war es immer ge-
weſen. „Auf der Alma gibt's ka Sünd!“ hatte der Schlingel, der
Dichter, der Eierkopp geſagt. Die ſündloſe, die fühlloſe Genauigkeit
und Pflicht war ſie, das Schlüſſelbrett.

Auf Blumen und Girlanden zum Empfang hatte Arnd nicht ge
rechnet. Aber da er alles ſo fand, wie er es verlaſſen, als wäre er
nie fortgeweſen, befand er ſich doch einen Augenblick wie in luft-
leerem Raum.

Dann ſtürzte er an ſeinem Schreibtiſch ſich auf die Poſt von
heute, auf das Unwichtige, Unerledigte der früheren Tage. Und
zwang leiſe Bitterkeit nieder. Wie hatte man im Krankenhaus ihn
verwöhnt! Man Geſine, das Schweſterlein!

Am Nachmittag kam Knut Ecklund zum Rapport.

Der Jnſpektor wußte,
Arbeit iſt die

Der Jnſpektor mußte
Arnd fuhr allein weiter,

Heim-

Mit offenen
Armen wurde er aufgenommen. Arnd war in der richtigen
Stimmung, er hatte Appetit auf hölliſches Feuer. Knut war der
rechte Mann, ſeiner neuen Hausherrſchaft, der vierköpfigen Räuber
bande, einzuheizen, daß die Funken brauſten.

„Na, Knut! Fallenſteller und Menſchenjäger!
was Gutes vor mit meiner Sippel!“

Ecklund griff in ſeinen Stoppelſchopf und zauſte ſein Haar.
„Kopfüber kopfunter wird es ja vielleicht gehen, und wenn

Jhnen die Sache zu bunt wird, Knut
„Mir zu bunt, Herr Kruſemark?

Und die Kugelaugen tanzten.
„Mit Jhrer ſchönen Einſamkeit iſt es aus.“
„Oh, Sir, don't trouble about that. Jch bin

freund.“
Arnd lachte. „Dann ſind Sie am gehörigen Platz. Wiſſen Sie,

daß in dem Landhaus das Menſchheitsideal verwirklicht wird!“ Die
Hände ließen ſich ſchon wieder reiben.

„Well. Die Jdeale machen den meiſten Krawall in der Welt,“
meinte höchſt befriedigt die Weisheit des Weltenfahrers.

„„Gleiches Recht für alle gilt im Haus!“
„That is to say: jeder von den vieren hat mir gleich viel zu

befehlen!“
„Hat er.“
„Junge, Junge wat'n Schützenfeſt!“

der Mundart ſeiner Jungenzeit.
„Sie geben acht darauf, daß keiner den anderen übervierteilt.

Und allwöchentlich kommen Sie her zum Bericht. Meine Neuland-
ſchöpfung liegt mir am Herzen.“

Die Schöpflins waren Frühaufſteher. Jeden Morgen gingen ſie
zum Baden an den Fluß. Kitty brauchte das für ihr Training.

Sie war eine glänzende Schwimmerin. Die wundervollen
Linien ihrer Glieder feierte Veit immer aufs neue mit dem gleichen
Entzücken. Sie lagen beide in dem warmen Uferſand, er küßte ihre
Beine. Sie ſchauerte leicht unter ſeiner nie verſagenden Sinnes-
freudigkeit, durchglüht und durchleuchtet, daß er hörig ihrer Schön-
heit huldigte

Er ging dann die Uferlehne hinauf an die Arbeit, ſuchte ſich
ſeinen Sitz und pirſchte auf Motive. So bald wurde es noch nichts
mit dem Malen. Zu viel Zärtlichkeit ſchwang noch durch ſein Blut.
Aber mehr, jetzt und immerx, als ihre Glieder, ihre ſeidige Haut,
ihrer eigenen Sinne Flimmern galt ihm ihres Sinnes Gehalt, ihre
geiſtige Weſenheit.

Hier war es nun, wo er ſchmerzlich nach einem Etwas ſuchte,
das ſich immer wieder ihm entzog. Er hatte ſich in ſie verliebt, be-

Sie haben ja

I love the helterskelter!“

ein Menſchen

Knut platzte heraus in

Roman don
Max Dreger

p
ohne

einander verſchmolzen waren, immer danach war es i
ſich von ihm entferne, als ziehe ſich eine Kluft zwiſche
Jſt das Menſchenlos? Das Los der Geſchlechter 6
nicht das Glück des Ausruhens ineinander, nicht die
dem Sturm, die ſatte Gewißheit des Sichhabens?

Er verlangte ſicherlich nicht, daß ſie immer ihm hin
ſollte. Aber dieſe Kühle, die die Flammen auslöſchte,
heit, in der ſie ihm zerrinnen konntel Wie oft war er
geworden. Wie oft hatte er ſie ſich beſchimpft, aus dem
Zärtlichkeit. Oberflächlich, eitel, ungeiſtig, gefühlsleer
puppe hatte er ſie geſcholten.

Wie falſch dieſes Bild! Da war zuerſt die Span
Energie, die Hingabe, mit der ſie unter großen Entſagy

Fachmann u Emil Ppönl

Körper ſchulte. Ganz gewiß auch dies ein Geiſtiges.
nicht, wenn auch in ihrer ſpröden und gehaltenen Weiſe
dem, was er ſchufl! Wie oft hatte ſie ihn durch ein ſicher
bares Urteil über ſeine Arbeiten, wie oft hatte ſie ihn üh,
beflügelt, ihm geholfen. Freilich, die weiche, ſtreichelnd,
ſeine Kinder hatte ſie nicht

Das eine, natürlich das eine tut not. Der Born
quillen, ohne den das Frauenherz nicht aufblühen kann.
ſchaft muß ihr beſchieden ſein!

Sie will keine Kinder. Lächerlich. Jſt ſein Wille mit
wenn der als der ſtärkere ſie zwingt, ſie wird es ihm de
ein Glück ihm danken das ihr inneres Widerſtreben Hon
mit der bewußten planmäßigen heftigen körperlichen
ihr entzieht.

Wenn der Segen ausbleibt, er durfte ſich ſchuldlo;
ſchuldig ſchuldlos. Aus ſeinem vorehelichen Leben, ſeinen
und Abenteuern unter vielen Himmelszonen kann er mehr
Beweis erbringen.

Weiß Gott, er ruft nie mehr in lüſterner Erinne
Jugendſtreiche herbei. Seine Phantaſie ſchweift nicht m
glücklich, um die erleſene Schönheit ſich zu ranken, die g
eigenen Hauſe hegt. Dieſe Schönheit, die ihm immer n
füllt, was ſeines Lebens Begehr und Jnbrunſt iſt. Des
wiederum Leben fordert.

Wir können keine Kinder ernähren! Dumm, dum
Bilder ſchaff ich jetzt, heraus aus meiner Sehnſucht
die ganze Welt ſteht Kopf und der ganze holdſelig,
ſteht rund vor Schreck, wie 'ne Schale voll Pfannkuchen.

Da unten der kleine Moorſee ſoll es ſein
Birkenreihen das ſtille ſchwarzblaue Waſſer und das
grüne, rieſelnde Laub ſollen miteinander flüſtern
Zartes, Jnniges, Vertrautes, Verträumtes

Keiner kann das wie ich! Die anderen natürlig
ſie ihre Zeit dazu, das auch an mir zu entdecken! Aber h
ihnen doch aufgehen! Und dann, meine Kiki unter 6ol
du die Goldmarie!

Er ſtellte die Staffelei zurecht, nahm die Palette i
die Farben.

Zirruswolken zogen. Jetzt unter einer ſchwereren
Wolke die Schatten, die ſpielenden Lichter einzufangen,
mühſelige Luſt. Und alles in ihm war Schaffen.

Dann ſpannte ſich wieder fleckenlos die blaue Hi
Die Beleuchtung konnte er jetzt nicht brauchen. Er ſted
Pfeife an und warf ſich ins Gras. Und geriet ins e
kam einer neuen Wendung auf die Spur.

Wieder bin ich bei dir, Kiki, mein ſchönes Lieb! V
immer noch nicht ganz beſitze, immer noch ein Etwas, i
ein Letztes in dir zu gewinnen habe. Und jetzt ſteht
nicht ein Neues im Wege?

Hatte er es mit ſeinem eigenen ſtillen Werben nie
mählich fertiggebracht, daß ſie von dem verdammten P
trotz ihrer Vorliebe für Foulardkleider ſich immer n
Und jetzt plötzlich kam es wieder anders, jetzt ſchoſſen wi
hand üble Regungen in ihr auf, von Habſucht und Re
Arnd, der Unhold, hatte dies angerichtet mit ſeinem Te

Das infame Sommerhaus. Von Phosphorflammen
in Kittys Augen, ſeit dieſe vertrakte, dreimal vermale
ſchaft ihr die Höllenſpritzer ins Blut gepfefffert hatte.

O Onkel Arnd! Hab ich nicht einmal vor Lie dein
ſungen? An den Kragen will ich dir jetzt!

Für Witze hab ich ſonſt was übrig für gute und
ſchlechte mach auch ſelber welche von jeder Sorte.
ſcherzeſt mir denn doch zu bedenklich hinein in das Lebe
Kitty!

Was bildeſt du dir eigentlich ein! Bloß weil du
Kröten haſt, willſt du hier Schickſal ſpielen! Weißt du t
leicht du damit in das lächerlich Parodiſtiſche hineinrutſchſt

Der Volksmund hat hierzulande ein prachtvolles Wort
Leute: „He glöwt, he is de leewe Gott un lihrt ſich dal

Oh, du alter Schickſalshahn krähſt du nicht zu
hohen Miſthaufen deines gutsherrſchaftlichen Weltalls!
jenſeits deiner Mauern auch noch Menſchen wohnen!

Wie, wenn wir deine Liſt zuſchanden machen!
Veit ſtach mit der Pfeifenſpitze Löcher in die Luft, ab

den böſen Feind zu durchbohren. Zwietracht willſt du
Nieder willſt du aufputſchen! Auch meine Kitty wilf
verderben!

Nie war er ſo verliebt in ſein Lieb wie jetzt, da er ſre
hatte vor kapitaliſtiſcher Tücke.

Wieder kamen Zirrusflocken angeweht. Auch ſchwer
zeigten ſich am Himmelsrand. Veit ſaß ſchon wieder auf

ſtand. Und verſöhnlicher wurde ſein Gemüt, da es
Schaffen ging.

Oh, Arnd, Kruſemarkonkel biſt doch ein verfluchter

meine Wut auf dich wäre weniger groß, wenn du mir
fielſt! Aber du gefällſt mir, verdammt noch mal. Den

was du uns jetzt ſo um die Ohren ſchlägſt, ich ſelbſt
hätte ſowas fertiggebracht!

Aber hier, wo es um Kitty geht, mein Rührmichmie

ollſt du was erleben!r (Fortſetzung
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang di

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

inn. W. Quentin 2Sr. Steinstr, 18
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Was den Landwirten aber gegeben wird, muß anderen

erwerkung der Hausfrau praktiſche Anleitung ver-

ein derartiges Vorgehen muß organiſiert werden
7 ſind an der Arbeit! Der Erbſengroßhandel und

wihſenverarbeitende Jnduſtrie hat mit der Landwirtſchaft
be Intereſſen. Sie wird ſich von der Mitarbeit nicht aus-

und es beſteht die berechtigte Hoffnung, daß dieſe Arbeiten
w n der kommen den Ernte Früchte tragen, dem
wirt geben, was des Landwirts iſt, dem Verbraucher für ſein
Geld eine einwandfreie Ware ſichert und auf dieſe Weiſe

nd Land einander in geſundem Jntereſſenausgleich näher-

f. W. Quasthofk,Direktor der Land- und Forſtwirtſchaftlichen
Betriebsgeſellſchaft SachſenThüringen

in Halle (Saale).

Er ſagt Extenſivierung und meintr s Monopoliſierung
n nach der Meinung der Landwirte über Mittel zur

bung der Unr entabilität der Betriebe und wundern
er geringe Beteiligung an dieſer Lebensfrage.
un, die Landwirtſchaft hat zum größten Teil den Glauben
nverloren, daß durch ſchriftliche Ratſchläge und

enſchaftliche Belehrungen ihre Lage gebeſſert wer
unte. Die Landwirte haben in den letzten Jahren viele Ver
lungen beſucht, wo ihnen DiplomLandwirte, praktiſche
ſirte, Profeſſoren und Doktoren mit guten Ra tſchlägen be
d Dünnſaat, neue Maſchinen, neue Weizenſorten, Rationali-

Fütterung, Jntenſivierung uſw. aufgewartet haben. Sie
ſich an dieſe Ratſchläge gehalten, ſie haben es ſich et was
n laſſen und ſind nur noch viel tie fer in die Schulden
me Sie haben ſich aus einer Milchſchwemme in einee belehren laſſen und ſind jetzt im Begriff, inzenſchwemme elehre ſe J jet Begriff,Fierſchwem me geritten zu werden.
die meiſten kehren nun langſam zu der A usſaatmenge
Päter zurück, ſie kaufen nicht mehr ſoviel Maſchinen und
den ſich die alten Weizenſorten zurück mit ihren guten
ſchnittserträgen und ihrer geringen Roſtanfälligkeit. Sie
h wieder ſparen, wie es die Väter ſo gut konnten. Sie bauen

ſie halten es wieder mit dem alten wahren Sprichworte:
„Wer ſeine Gebäude will nützen,
der muß ſie flicken und ſtützen.“

ſchlechten Angewohnheiten der Jnflationszeit verſchwinden.

ind trotzdem bleiben die Betriebe unrentabel. Es genügt eben
die Ausgaben einzuſchränken, auch die Einnahmen müſſen er-

werden. Der Weizen darf nicht 10 Mark, er muß 15 Mark
n, und die anderen Produkte müſſen in gleichem Umfange

x werden.

zie frage

mehr,

eutſchland genommen werden. Und da liegt der Hund be-
m. Die Landwirtſchaft iſt in der Minderheit und wird
nicht zu einer Schutzzollmehrheit kommen, ehe nicht die Mehr-
es Volkes merkt, daß der Bauer kein Spielzeug iſt, daß ſie
ehr mit den Bauern verelenden muß. Die Einſicht einer
heit geht eben nicht durch den Kopf, ſondern durch das
monnciie!

Solange unſere Produktion, der Erkrag der Felder uſw. auf
Höhe bleibt, wird ſich keiner ernſtlich für uns intereſſieren.

wir 20 Zentner auf dem Morgen, dann werden uns 19 für
Steuern, Kammerabgaben, Verſicherungen ufw. oder aber

durch Preisſenkungen genommen. Ernten wir aber nur noch
tner, ſo können uns auch höchſtens noch 8 genommen werden
dann beginnt die Not auch bei den anderen. Deshalb
auch alles von links bis rechts nach einer Erhöhung der
iktion. Wir haben auch mitgeſchrien und leider auch produziert
perden uns ſchließlich totproduzieren. Wenn es zuviel
gibt, wird ein Teil der Betriebe ſtillgelegt. Wenn es in der
zuviel Getreide gibt, wird uns trotzdem von allen Seiten

unſer Heil darin zu ſuchen, noch mehr zu produzieren.
muß der Hebel angeſetzt werden.
atürlich wird ſich mit dem Schrumpfen der Betriebsmittel die
iktion von ganz allein vermindern. Aber das iſt ein lang-
ger Prozeß und er geht über viele vernichtete Exiſten-

Denn es iſt doch wohl etwas anderes mit dem Bauer als mit
Etädter, der ja allerdings am 1. Januar nicht weiß, ob er am

il noch Stellung und Einkommen hat. Denn wenn er auch am
xil ſtellenlos iſt, ſo kann er doch am 1. Oktober wieder eine
haben. Der Bauer aber, dem am 1. April ſeine Wirtſchaft

geverſteigert iſt, wird auch am 1. Oktober keine wieder haben,
etwas anderes kann er ſchwer anfangen. Denn er iſt zwar
t dumm, wie die Städter behaupten, aber er iſt Spezialiſt
als ſolcher fügt er ſich ſchwer in andere Fächer ein.

zir müſſen alſo die Verminderung der Produktion,

bringen wird, ſchneller und für uns weniger verderblich herbeizu
führen ſuchen. Es handelt ſich alſo um eine Art Teilſtreik der
Land wirtſchaft. Wie iſt er zu ermöglichen? Nun, wie haben
denn die anderen Volksgenoſſen Streiks fertiggebracht? Durch Zu
ſammenſchluß, und zwar, wenn es nicht anders gehen wollte,
durch ter koriſtiſchen Zwang zum Zuſammenſchluß. Welcher
Art dieſer Terror iſt, kann nicht Gegenſtand einer öffentlichen Unter-
ſuchung. ſein. Davon haben die Arbeiter auch nicht geredet, ſondern
gehandelt. Es muß aber dahin kommen, daß
90 Prozent der Landwirte einem feſten Willen unterordnen, der ſich
durch Konventionalſtrafen in anſehnlicher Höhe durchſetzen kann,
und zwar mit dem Ziel einer Preisſteigerung der Produkte mit allen
vom Geſetz erlaubten Mitteln. Nun kommt natürlich der Einwurf:
das Ausland wird als Streikbrecher auftreten, und was wir nicht
in Deutſchland produzieren, wird eben von außen eingeführt werden.
Das iſt aber ganz ausgeſchloſſen. Wir können uns auf die Dauer
gar nicht einen Einfuhrüberſchuß in jetziger Höhe, geſchweige denn
in einem vielfachen dieſer Höhe leiſten. Sollte es aber trotzdem
möglich ſein, dann ſo traurig es iſt

dann gibt es keine Ausſicht auf Erhaltung der Landwirtſchaft.

in ihrem jetzigen Umfange. Dann wird die Mehrheit des deutſchen
Volkes den Weg gehen, den England vor uns gegangen iſt

Aber ich glaube nicht, daß dieſer Weg für Deutſchland gangbar
iſt. Wir wollen ja auch keinen Generalſtreik. Den würden wir ja
doch nie erreichen. Die Arbeiterſchaft hat auch immer nur für aus-
kömmliche Löhne und nicht für Luxusgehälter geſtreikt. Der Streik
ſoll ja vielmehr nur in einer freiwilligen Einſchränkung
der Produktion beſtehen. Sie muß aber bald kommen, ſonſt ſind
die Streikkaſſen leer und dann müſſen wir den Dingen ihren Lauf
nehmen laſſen. Die Art und Weiſe zu finden, wie dieſe Zwangs-
organiſation herbeizuführen iſt, das iſt Sache unſerer jetzigen
Organiſationen. Da ſind die Leute von Erfahrung und An-
ſehen, die wir brauchen. Sie müſſen nur das Ziel umſtecken, keine
Produktionserhöhung mehr prophezeien, ſondern ohne leiſe zu treten
klar

auf eine gewollte Verminderung der Erzengung hinſteuern.

Wenn es mit den jetzigen Vorſtänden nicht geht, müſſen andere ge-
wählt werden. Wenn die Alten ſchwerfällig ſind, müſſen die jungen
Leute an die Front. Denen geht es am meiſten an.

Aber auch wir anderen Landwirte können ſchon bald anfangen.
Wir wollen dem Weizen nicht mehr einen Zentner Dünger mitgeben,
ſondern nur noch 50 Pfund. Wir wollen für jede 1500 Mark, die
wir im letzten Wirtſchaftsjahr zugeſetzt haben, einen Mann
weniger beſchäftigen. Wir wollen in der Rübenblattzeit
kein Kraftfutter mehr zufüttern. Wir wollen recht viel
Weizen verfüttern. Wir wollen überhaupt die Kraftfutter-
zugaben auf die Hälfte vermindern. Wir wollen den Handwerker
nur noch zu den notwendigſten Reparaturen beſchäftigen. Wir wollen
unſeren Leuten klarzumachen verſuchen, wie es um uns ſteht. Denn
auch ſie verelenden mit uns.

Wir wollen nicht mehr für Zerſtreuungen ausgeben, als unbe-
dingt nötig iſt, um uns vor Verzweiflung zu ſchützen und uns
arbeitsfähig zu erhalten. Wir wollen unſere wiſſenſchaft
lichen Berater auffordern, uns zu ſagen, wie und wo wir die
Produktion vermindern können, ohne den Reinertrag
herabzuſetzen. Wir wollen alle in dieſer Richtung denken und handeln
lernen. Dann wird uns auch geholfen werden und mit uns dem
ganzen deutſchen Volke. Denn, wenn ich nicht die felſenfeſte Ueber-
zeugung hätte, daß ein leiſtungsfähiger Bauernſtand
für das Wohl des deutſchen Volkes unbedingt erforderlich iſt,
würde ich nicht den Mut finden, ſo rigoroſe Mittel vorzu-
ſchlagen, wie ich es getan habe.

Carl Apol,
Bageritz, Poſt Landsberg, bei Halle (Saale).

Zwangsſyndikat! Sozialpolitik?
Als Landfrau ein paar Worte zur Kriſe in der Landwirtſchaft:

Die Kriſe iſt nur zu beheben durch Zuſammenſchluß nach
dem Vorbild in der Jnduſtrie, in Syndikaten. Dieſer Zu-
ſammenſchluß iſt nur zu erreichen durch ſchärfſte Zwangsmaß-
nahmen (Terror).

Zur Leutenot (Landflucht) Beſſere und
Behandlung der Beamten und Arbeiter, und zwar
der Sauberkeit, Ordnung und Koſt. Der Grundſatz: „Jagdhunde
und Verwalter gehören auf den Hof,“ muß verſchwinden. Ver-
waltergeſuche, die ſelbſtändig große Wirtſchaften leiten ſollen und
bei denen 30 Mark Gehalt geboten nicht mehr
am Platze.

menſchlichere

hinſichtlich

werden, ſind

Ein Landwirtsfrau als Arbeitgeber und -nehmer.

ſich wenigſtens

Handelsmonopol der Landwirte
gefordert

Es iſt ſehr erfreulich, daß ſich endlich einmal eine Zeitung
den praktiſchen Dienſt der Landwirtſchaft
will, wie es jetzt die „Halleſche Zeitung“ tut anläßlich der
ſchaftlichen Woche.

immer vertreten, aber m. E. noch immer nicht ſo Herv
ſpringend von der Not der Landwirtſchaft und der Preisſpan
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher zu überzeugen. So müßten
irgendeiner auffälligen Stelle die Preiſe für unſere
ſtehen, die wir bekommen und was der Verbraucher
zahlen muß, z. B. Milch: Der Erzeuger erhält je Lit
20 Pfennig, der Verbraucher bezahlt 82 Pfennig. Für Weizen
hält der Landwirte aber nur 10,20 Mark, für Weizenkleie
bezahlt werden 8 Mark. für Mehl 25 Mark je Zentner. Hier wü
manchem Verbraucher die Augen geöffnet werden und
würde dadurch den Vauern nicht mehr in den Dreck treten.

Nun zur Erreichung höherer
Produkte. Durch die ſogenannten Notprogramme iſt, wie
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geholfen, aber nicht der Allgemeinheit, die
unter den mißlichen Preiſen leidet. Es ſieht in der ganzen Lan
wirtſchaft viel trauriger aus, als angenommen
viele Landwirte laſſen es ſich nicht merken ſie halten den
noch hoch. „Galgenhumor!“ Ob die Beſitzung dabei in guten
ſchlechten Gegenden liegt, iſt hierbei einerlei, ſie können heute gl
nur von der Subſtanz leben. Wenn es noch jemand

aber abſolut nichts mit Landwirtſchaft zu tun hatte und das
meiſtens auch diejenigen, die mal bei irgendeiner Gelegenheit
Zügel ſchießen laſſen und nach denen leider von ſo vielen die ga
Landwirtſchaft auf ihr Wohlergehen beurteilt wird.

werden kann durch entſprechenden Schutzzoll, durch den d
Rentabilität ſofort hergeſtellt werden würde, und dann durch Zu
ſammenſchluß.

Der Zollſchutz liegt nicht nur in unſerer Hand, hier können n

der Zuſammenſchluß
Der einzelne Landwirt
entbunden werden. Er muß ſein Getreide

an eine Stelle liefern,

kann den Willen entſchieden ſtärt
muß

die ihn vertritt, und dort wird es von kundigen Händen weite

ſtellen
Landwirt

t i Wir wollen aber hoffen, daß dies nicht nur jetzt
geſchieht, ſondern daß ſie die Sache fortlaufend übernehmen möcht
Die „Halleſche Zeitung“ hat ja die Belange der Landwirtſchaft ſcha

tretend, wie es nötig wäre, um Nichtlandwirten in die Auge

Preiſe für unſe
glaube, in der deutſchen Landwirtſchaft nur einzelnen Land
wirten, oft ſogar den weniger Bedrückten in einzelnen Gegend

insgeſam

wird, nu

a

geht, ſo hat er durch irgendeinen Umſtand einmal Glück gehabt, der

Die ganze miſ
liche Lage kommt nur durch die ſchlechten Preiſe unſerer
Produkte, und hier hauptſächlich der Preiſe des Getreides. Hie
kann nur ein ordentlicher Schutz helfen, der einmal erreicht

leider nur unſeren Willen durch Vertreter eben kundgeben. Aber

von dem Getreidehandel

geleitet nach Hauptſtellen, dort wird es abgeſtoßen je nach Be
darf und Preis. So erſcheint das Getreide nicht an ſ
und ſo vielen Stellen drei-, vier- oder fünfmal, ſondert
nur einmal, das Geſchrei, meiſtens gleich nach der Ernte, über gut
und Höchſternten wird verſtummen und die Preiſe würden
gedrückt werden und ſich mehr ſtabil halten. Sämtliche
treide müßte den ähnlichen Weg gehen wie die Zuckerrühbe,
nach der Fabrik geliefert wird, und wobei ſich der Preis nach
Zuckerpreiſe und Zuckergehalt richtet. Selbſtverſtändlich wird
für das angelieferte Getreide auch ein Preis nach Qualits
Gehalt bezahlt, genau wie bei der Zuckerrübe.

nur erſtklaſſige Ware zu liefern,
würde ohne Zweifel ganz von ſelbſt kommen ohne große
und Klarſtellungen.

Die höchſten Verkaufsſtellen müßten natürlich Beol
einſetzen, die die Verhältniſſe, den ganzen Handel und die S
geſchäfte, von denen in letzten Jahren ſoviel die R
beobachten müßten. Dann würden wir ſicher auch durch
ſammenſchluß? viel erreichen. Ob dieſes Unternehmen nur
genoſſenſchaftlicher Grundlage oder ſonſtwie
umgeſetzt würde, bliebe ſich ganz gleich und der Organtiſat
überlaſſen. Hauptſache wäre nur, daß an der Spitz
Organiſation Leute ſäßen, die die alte deutſche Ehr
Leibe hätten, die kaufmänniſch äußerſt tüchti
vor allem nach keiner Seite gebunden wären.
das Heer der Landwirte hinter ſich, könnten in kurzer Zeit di
wirtſchaft auch ſicher wieder rentabel machen und
uns ſo gefſtalten, daß wir wieder Freude an unſerem Berufe

So wie im Getreidehandel, müßten auch Stellen für
uſw. geſchaffen werden, ähnlich wie es verſchiedentlich ſchon auf

Die

noſſenſchaftlichem Wege geſchieht. Würden wir Landwirte
ſolche Maßnahmen wieder kapital kräftiger werde
würden auch die gewerblichen und induſtriellen Berufe wieder
Geſchäfte machen. Denn eher wird es uns allen beſtimmt
wieder beſſer gehen, bis nicht das alte Sprichwort zu ſeinem
kommt: „Hat der Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt!“

E. Hintsehe,
Gutsbeſitzer, Glebitzſeps die tätliche Hilfe unſerer Volksgenoſſen und erhöhte Preiſe

als Spezialität:

lIayd-, Sport ung

9ebrüder Oeß
Halle a. d. S. nur Le

korrekte Modelle, in allen Weiten vorrätig

empfehlen bei kulantester Preisstellung

Schuhhaus von erstem Ruf

direkt neben der Ulrichskirche

R ä
Hispano Suiza
12/60, Sportphaeth.,
6ſitzig, 3400 verk.
Gerber, Berlin, Ur-
banſtraße 10.

Wieſenhen
S

liefert preiswertfranko jed Station
Herm. Schröder,

Ohrdruf (Thüring.).
Fernruf 119

Rulthlut Gehrauhspferdenn
er 25. Januar, 10 Ahr, in Magdeburg, Hallenban

250 volljährige, ausgewählte Arbeitspferde

l

o

7jährig., hochtrag.!
Rhein. BVelgiſcherSießfuchs

prima Sattelpferd,

Reitfstiefel
ſowie 2 6jährige
Oldenburger

zesichtigung der Tiere bereits am Vortage möglich.
kostenlos durch den Pferdezucht- Verband der Provinz Sachsen.

Katalo

Halle (Saale), Reilstrabe 78. Fernruf 24526.

Fuchsſtuten,
zugfeſt, zu verkaufen
oder zu tauſchen.

A. Weimar.
Uftrungen am Harz.,

Jeden Poſten
alte, lebende
Feldtauben

kauft laufend

E. Riemer,
Halle a. S.,

Wörmlitzer Str. 101.
231 84

Ischläger
ipziger Str. 96

e woon Mittwoch, den 16. Januar ab, stehen

r. hochtragende unnenebayrtsche Zugoensen

ter Qualität sehr preiswert zum Verkauf.

s eph Franſe,
alte (Saate).

t

n

60.

Fernruf 264 22.

Deahte Steiger,
Hofheferanten, Poststraße 9/10

Juwelen Gold Silber

t

Sia n mar a un Eesiehtigen
Eig. Fabrikation nach angeg. Maß
Ia Material. Bill. Berechnung.

alleſche Federn Metallwaren Fabrk
Halle S.,o Hräbner e r. Vorkktr 79

Reparaturen jeder Art ſauber und billig.

Vertreter
sie die 3toewer-Wagen, Sie werden äberraseht s

Ferd. Kraushaar, Halle (Saale)
Marienstraße 24 S Fernruf 24329
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Rationelle Produktionseinſchränkung
Einen großen Teil der Schuld an der jetzigen Lage der

deutſchen Landwirtſchaft iſt der Regierung zu geben, die nach Ein-
tritt der ſtabilen Währung immer heftiger und immer dringender
den deutſchen Landwirt aufgefordert hat, die

Produktion unter allen Umſtänden zu ſteigern.

Es ſoll auch nicht verſchwiegen werden, daß die landwirtſchaftlichen
Organiſationen aus vaterländiſchem Gefühl ſich für verpflichtet
hielten, die Regierung in ihrer Aufforderung an die Landwirtſchaft,
das deutſche Volk aus eigener Scholle zu ernähren, und des-
halb kurz, die Produktion zu ſteigern, zu unterſtützen.

Die Folge dieſer Ratſchläge iſt geweſen, daß die Landwirt-
ſchaft, namentlich ſchon im Jahwe 1924 kurzfriſtig ſtark ver-
ſchuldet war. Die kurzfriſtige Verſchuldung iſt beſonders des-
halb ſo kataſtrophal geweſen, weil die damaligen bankmäßigen Zins-
ſätze ſich zwiſchen 20 und 36 Prozent bewegten.

Dazu kam, daß die Preisgeſtaltung der landwirtſchaft-
lichen Produkte dem Aufwand nicht folgte. Jch brauche nur an die
Schweineproduktion und Schweinemaſt zu erinnern, die in
ſolcher Weiſe gefördert wurde, daß im Jahre 1927 ein Ueber-
angebot von Schweinen vorhanden war und die Preiſe ſich zeit
weiſe pro Zentner Lebendgewicht Schwein um wenig über 40 Mark
bewegten. Die Geſtehungskoſten betragen aber 70 und 80 Mark je
Zentner. Daraus iſt zu erſehen, wie

vorſichtig verantwortliche Perſonen mit Ratſchlägen ſein ſollen,

die ſie der Landwirtſchaft geben, wenn ſie nicht die Macht und
den Willen haben, auch dafür ſorgen zu können, daß der Land-
wirtſchaft dann auch die unbedingt notwendigen Preiſe gewährt
werden müſſen. Hinzu kommt nach meiner Auffaſſung die Lehre
von Profeſſor Acreboe, daß die Landwirtſchaft mit Phosphor-
ſäure ſparen könnte. Der dadurch hervorgerufene Mangel

Den Landwirten groß und klein haben wir ein freies Wort ge-
gönnt. Denn unſere Abſicht war es, dem ſtädtiſchen Leſer und
auch den Beratern unſeres Landvolkes, die aber zum Teil ſelbſt
keinen ackerbauenden Beruf ausüben und bei denen daher eine ge-
wiſſe Gefahr des Theoretiſierens nicht von der Hand zu weiſen iſt,
einen Blick in die Seele des Landwirtes zu gewähren.

Gerade das, was wir befürchtet hatten, iſt eingetreten: Die
meiſten Aeußerungen ſind zu allgemein gehalten. Aber davon
abgeſehen, hat uns die geringe Zahl der Zuſchriften ſehr ge-
ſchmerzt. Das iſt gewiß nicht gekränkte Eitelkeit. Wir erſehen dar-
aus, daß in ländlichen Kreiſen die Zuſammenarbeit mit
der Preſſe erſt ſchwach entwickelt iſt trotz der drückenden Lage.
Es fehlt noch die Erkenntnis der ungeheueren Wucht des in Maſſen
verbreiteten gedruckten Wortes. Wie viel beſſer verſtehen dies Jn-
duſtrie, Handel und die organiſierte Arbeitnehmerſchaft!

Es ſcheint in der Landwirtſchaft noch kein rückhaltloſes Ver
trauensverhältnis zur Preſſe zu beſtehen. Wir be
ſtreiten nicht, daß ſolche Zurückhaltung vielen Zeitungen gegenüber
geboten iſt, da in ihnen gewiſſe Jntereſſenten Einfluß haben. Um
ſo mehr aber ſollte die Eigenſchaft der „Halleſchen Zeitung“, die ihre
wirtſchaftspolitiſche Einſtellung nur aus dem reinen Gewiſſen
der Schriftleitung ſchöpft, dem denkenden Landwirt bekannt ſein. Da
iſt keine Finanzgruppe oder irgendein Monopol, die uns etwas zu
ſagen hätten, da gibt es keine Beziehungen, auf die Rückſicht ge-
nommen werden muß, unſer Verleger läßt uns die geiſtige
Freiheit, um ſo freudiger übernehmen wir auch die volle Ver-
antwortung. Ja, ſo ſind wir!

Darum dürfen wir in dieſer Schlußbemerkung „wohl auch in
voller Offenheit zu den Landwirten ſprechen, die ſich heute
zu ernſter Beratung und zu eifrigem Studium verſammelt haben
und die wieder hinausziehen werden, um ihren Standesgenoſſen
Botſchaft von dem Gelernten zu bringen.

Die herrſchende deutſche Agrarkriſis iſt nicht
national bedingt. Sie hat mit unſerer außenpolitiſchen Lage
wenig zu tun. Es heißt gewitz nicht den Verluſt deutſchen Landes
verſchmerzen, wenn wir darauf hinweiſen, daß die Rückkehr des
ſchmählich geraubten, meiſt agrariſchen Gebietes die Kriſis 7
die doch eine Preisfrage iſt nur noch verſchärfen würde.
Daß eine Aufhebung der Kriegskontribute unſerer Landwirt

an Phosphorſäure im deutſchen Acker iſt nach meiner Auffaſſung mit
die Urſache des verhältnismäßig geringen Körner-
ertrages bei ſonſt ſtrohreicher Ernte, wie wir im Jahre
1926/27 zu verzeichnen hatten.

Wir Landwirte haben heute die Pflicht,
ſo wenig wie möglich zu kaufen.

Stickſtoff vor allen Dingen zu Hackfrüchkten verwenden! Zu Ge-
treide nur ſoviel, daß Lagergetreide möglichſt vermieden wird, um
die Ernte mit Hilfe von Maſchinen einbringen zu können. Wer die
Möglichkeit hat, ſoll Doppelarbeit zu verhüten ſuchen. Jnfolgedeſſen,

ſie

wo die Bodenräume ausreichen, die Ernte vom Felde weg
dreſchen und das Stroh in BVanſen lagern. Vieh darf in
heutiger Zeit nur gehalten werden, ſoweit das Grundfutter reich-
lich vorhanden iſt: mit allen Neuanſchaffungen zurück-
haltend ſein!

Der landwirtſchaftliche Arbeiter wird im Verhältnis zum
Jnduſtriearbeiter zu ſchlecht bezahlt. Die Jnduſtrie kann
dieſe Löhne nur zahlen, weil bisher die deutſche Landwirtſchaft zu
bereitwillig die teuren Jnduſtrieprodukte abge kauft hat. Wenn
LeungSalpeter z. B. in Yokohama zu 35 des Preiſes verkauft
werden kann, die der deutſche Landwirt bezahlen muß, ſo müſſen
wir das Gefühl haben, daß an der Preisgeſtaltung etwas nicht in
Ordnung ſein kann. Die Maſſe der Jnduſtriearbeiter in den
Maſchinenfabriken, die landwirtſchaftliche Maſchinen für
Brennereien, Brauereien, Düngerfabriken uſw. herſtellen, ſind im
Grunde genommen doch alles Arbeiter, die für die Landwirt-
ſchaft tätig ſind. Deshalb hoffe ich, daß der Landwirt durch
Einſchränkung im Einkauf derartiger Produkte zumkleinen Teil mit dazu beitragen könnte, daß die Preisſchere
zwiſchen Jnduſtrie und landwirtſchaftlichen Produkten durch die ver
ringerte Nachfrage ſich mit der Zeit auch günſtiger für die Land
wirtſchaft auswirken könnte.

Schlußwort
würden gewaltig entlaſtet, nicht aber die Landwirtſchaft.
Lage iſt nur

Denn ihre

eine Teilerſcheinung der Welt-Agrarkriſis.
Man ſtudiere nur einmal die Berichte aus der amerikaniſchen Land
wirtſchaft und wird finden, daß es dort dem Farmer ebenſo traurig
ergeht als bei uns. Es hieße in unverantwortlicher Weiſe den Land-
wirt auf einen falſchen Weg weiſen, wenn man ihn in ſeiner Not
durch den einſeitigen Hinweis auf unſere nationale Bedrückung
tröſten wollte. Ebenſo wäre es einfach falſch, dem Landwirt die
Möglichkeit vorzugaukeln, ihm hohe Schutzzölle ſicher
helfen würden. Das kann wohl eine augenblickliche Entlaſtung
bringen, würde aber wenn ſonſt nichts geſchieht die Kriſis nur
verlängern.

Denn deren Wurzeln liegen viel tiefer. Man hat dem
Landwirte einen ſchlechten Dienſt erwieſen, daß man ihm ſeit
50 Jahren vor- und nachredete, ſeine Arbeits Bedingungen“ ruhten
auf einer anderen Grundlage als bei der Jnduſtrie.
Machte doch auch die volks wirtſchaftliche Theorie den ſchweren Fehler,
das bekannte Geſetz vom ab nehmenden Bodenertrag“
nur auf die Landwirtſchaft anzuwenden Erſt in neuerer Zeit wird
vorſichtig hinzugeſetzt „das Geſetz gilt nur bei gleich
bleibender Technik.“

Und da haben wir den Teufel ſchon beim Schopf gepackt! Die
landwirtſchaftliche Technik ſteht heute etwa da, wo die Jnduſtrie im
Jahre 1850 ſtand, d. h. die Produktivkraft des einzelnen
Arbeiters liegt in der Landwirtſchaft weit unter dem der
Jnduſtrie.

Nun wäre das ja nicht ſo ſchlimm, wenn die Preiſe ent-
ſprechend höher liegen würden. Auch in der Jnduſtrie gibt es ja
große d darum iſt z. B. ein Fernrohr teuerer wie ein
Ofen. Aber das Verrückte iſt ja nun, daß die Preiſe im Ver-
hältnis zu den Unkoſten in der Landwirtſchaft gerade umgekehrt
niedriger liegen wie in der Jnduſtrie.

Warum Weil die rückſtändige Technik es dem Farmer
in den extenſiv bewirtſchafteten Neuländern möglich macht,
den Landwirt in den höchſtintenſiv bearbeiteten Gebieten
niederzukonkurrieren. Jn der Jnduſtrie iſt das ganz auseſchloſſen. Eine Fabrik in Amerika mit rückſtändiger Technit kann,
ſelbſt wenn ſie auf dem beſten Rohſtoff ſteht, niemals mit einem

modernen deutſchen Werk in Deutſchland konkurrieren.
Jn dem Augenblick, in dem die Landwirtſchaft die Arbeitskraft

ſo auszunützen verſteht wie die Jnduſtrie und mit deren Methode

daß

ſchaft zugute kommen würde, iſt fraglich: Handel und Jnduſtrie

Die ungünſtige Preisgeſtaltung für Agrarerzeugniſſedie Dauer nur beſſer werden, wenn die Kriege
würde, ſogenannte

Zwangslieferungsgenoſſenſchaften
zu bilden, an die reſtlos ſämtliches Getreide evtl. auch all
land wirtſchaftlichen Produkte zu liefern ſind, die dort dar
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tierung und Ausmuſterung in verſchiedene Qualitäte t als fri
würden und von dieſer Zentralſtelle aus in gleichmäßigen Wwender
dem deutſchen Markt zugeführt würden. Von einem „Getra n
monopol“ kann ich mir nicht viel verſprechen, weil ich Im

dar d her für i r Prodult hmehr wie bisher zum politiſchen Tageskam Iahrewerden. Mriſe i rn pahren
Die Ausſichten für die Zukunft der deutſchen Landwirtſch läßt ſi

außerordentlich trübe, und gerade unſere ſogenannten beſſ Hühner
Böden werden darunter zu leiden haben, denn die Jrüch eſitz ſich
für dieſe Böden hauptſächlich in Frage kommen (Zuckerrühe j in der
Weizen) werden von der Auslandskonykurrenz am ſchärfſten Nation un
Noch immer gibt es zuviel Zuckerfabriken und e e trieb
an der Zeit, daß ſich ſämtliche Zuckerfabriken Deutſfchlan für
einer Organiſation, einem Verband, oder nenne man es, m währe
es wolle, zuſammenſchließen würden und dieſer Verband liegt es
alle zu teuer arbeitenden Zuckerfabriken M, in.legen und die gut arbeitenden mit den am frachtgünſtigſten n lein
verſehen, damit das Spazierenfahren der eolivh-
rüben auf der en ein Ende hätte. M brrbegeflüg

Trotz aller trüben Zukunftsausſichten habe ich die Hoffy In deren
daß es einſt mit der deutſchen Landwirtſchaft mal wieder en Gefl.
wärts gehen wird, und das wird ſein, wenn uns die e Eier h
landskredite verſagt werden und das ganze on Prozen
wieder auf ſeine eigene Kraft beſinnen muß. und do

t auf die
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Hans Graebke,
Kreisbauernmeiſter, Dachtz

der Anpaſſung an den Konſum Schritt hält, hat jed
kurrenz der extenſiven ausländiſchen Landwirtſchaft aufgel
Gelingt ihr das nicht,, dann bleibt freilich nur noch das
ebenfalls eytenſiv zu werden. Das bedeutet aber
Ende. Denn noch ſteht drohend am Himmel die Konkunlll
Rußlands, vor dem Kriege der Hauptverſorger Mitthh,
Weſteuropas. Lebt aber dieſe Konkurrenz wieder auf, ſo v Fremden if
mit ganz anderen techniſchen Mitteln ins Feld ziehen als a hie ſofern

Kriege! zur Lerrec„An die induſtriellen Methoden heranzukommen, iſt ganz
möglich,“ werden viele rufen. Nun, wir empfehlen dieſen
miſten, einmal z. B. die Wenttzzelſchen Betriebe zu
tigen. Keine Rede davon, daß hier ſchon das Ziel erreicht ſie
der Vorſprung iſt doch ein ganz ungeheuerer.

„Ja, das iſt ein Rieſenbetrieb!“ wird eingewandt m
Aber da liegt ja wieder ſo eine Wurzel. Was glaubt manwürden die Lennig Werke für Unkoſten hoben, wenn ſie ſich in t

Einzelbetriebe auflöſen würden Und wir können den Land
vorausſagen: wenn ſie nicht bald machen, daß ſie
kommen, dann werden plötzlich Aktiengeſellſchaften auftauche
mit einem Schlag Komplexe von 24 Million Morgen um
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Pappenſtiel aufkaufen, eine zentrale Verwaltung miUn Augu
LandbauJngenieuren errichten, Feldbahnen legen, Brenn oder ſchrift
Mühlen, Fleiſchfabriken, Bäckereien, Molkereien, Großvieh n
flügelfarmen bauen, kurz einen Betrieb ſchaffen, der an Re
nalität in nichts mehr der Jnduſtrie nachſteht, der
Qualitäten bei niedrigen Preiſen liefert und Zuchtvieh
noch Gewinne macht. Und ſie werden keinen Kapital- un rar 1928
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Baſis einen ähnlichen Weg Fyt: Zuſammenſchli
großen Genoſſenſchaften unter fortwährender Ste
rung der Technik und der Qualität und bei Verteilu
Produkte unter Anwendung der modernſten marktte
ſchen Methoden. Sehr intereſſant war es uns, zu beskb
wie aus den Zuſchriften der Ruf nach dieſer zentralen Vere
gung und nach monopoliſtiſchen Gewaltmaßnahmen ſt
Sogar das Wort „Syndikat“ wurde gebraucht.

Dieſe Methode allein kann Beſeitigung der Wurzeln u
Agrarkriſis führen. Denn ſie beſeitigt das Weltübel der
wirtſchaft: ihre Rückſtändigkeit hinter den Verfahre

Jnduſtrie. Dr.
wirke Trinkt Frevberg-BräS
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Lehrgang für Hühnerzüchter
durch den Krieg und ſeine Nachwirkungen die volks

ch alle a Bedeutung der Geflügelzucht größere Beachtung ge
ort durq früher, iſt trotz aller Bemühungen der Regierung
litäten v ender land wirtſchaftlicher Behörden und Verbände kein
näßzigen n der Einfuhr von Eiern und Geflügel wahr
„Getra Im Gegenteil hat die Einfuhr von Eiern, trotz der

veil ich y angenen Preiſe, im Jahre 1927 um 15 Prozent0 u ergegProdukte er hes wiederum um 8 Prozent, zuſammen alſo in
herabgen Kahren um 23 Prozent zugenommen.

ſich eine Leiſtungsſteigerung im Eier-dwirtit er ſucht ableugnen. Augh ſteht Feſt daß der Groß
je J je Efitß ſich, wenigſtens teilweiſe, einer intenſiveren
dert in der Geflügelzucht befleißigt. Andererſeits ſind ſeit
ärfüent Muon unzählige Erwerbsgeflügelzuchten alsund be Vetriebe, losgelöſt von der Landwirtſchaft, entſtanden.
eutſ hl für Getreide ſteht heute niedriger als vor Ausbruch
n es während der Preis der Eier der Währung gefolgt iſt.
Ferbe tiegt es alſo? Dieſe Frage läßt ſich am beſten dahin
rite in der Hauptſache an der Rückſtändigkeit
nſti ſten lein- und Mittelbeſitzes, ändererſeits an

2 jrdlichen Maßnahmen, die mehr den Großgrundbeſitz
Ju rbegeflügelzüchtern äls. den bäuerlichen Kreiſen zugute

Hof n deren Händen liegen aber 75 Prozent unſeres
wre de a Geflügelbeſtandes. Dieſe Kreiſe ſind es, die
uns die Eier heimiſcher Herkunft in der Hauptſache zuführen.

e hat der Großbeſitz, alſo Wirtſchaften vone Prozent Da Trund darüber in der Hand, während die reſtlichen
auf die ſtädtiſchen Geflügelhaltungen entfallen.
Einfluß auf letztere auszuüben, d. h. ſie zu veranlaſſen

nerzucht nicht nur in bezug auf Ausſtellungen, ſondern
Legeleiſtung gerecht zu werden, iſt vor allem Sache
zgelzüchtervereine. Darum iſt es mit Freuden

en, daß der
Halliſche Ornithologiſche Verein r

jeſem volkswirtſchaftlichen Wege vorangeht. Er be
)end, dem 19. Januar, mit einem Lehrgang für

Abende ſind dafür vorgeſehen; als zweiter
Februar. An jedem Abende

t.

bke,
D

r, Dachrig

auf d
Sonnabend

er. Drehat jed uar und als dritter der 16.
aufgeſlich um 8 Uhr begonnen werden. Die Vorträge erſtrecken

och das dem Abend auf zweimal Stunde. Jhnen ſchließt ſich
y aber Kusſfprache an, ſo daß ſpäteſtens um 11 Uhr
donkur

Vereins und des Gauverbandes haben freien
Fremden iſt die Teilnahme gegen eine Gebühr von 3 Mark

en als u ie, ſofern ſie Mitglied des Vereins werden, als Ein-
zur Verrechnung kommt.

er Mittel je meeder V

iſt gan Morträge hat in ſeiner bekannten liebenswürdigen Weiſe
en dieſen das älteſte Ehrenmitglied des Vereins, der frühere lang-
ebe zu irektor der Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht,
rreicht ſt und Lektor für Geflügelzucht am landwirtſchaft-

ſitut der Univerſität, Herr Alfred Beeck, über-
jewandt
tubt man ſondere follten die Frauen, in deren Händen doch
e ſich in i die Geflügelwirtſchaft liegt, an dieſem Lehrgange teil-
den Land Er findet ſtatt im Vereinslokale, dem Ausſchank der
ß ſie brauerei, h 10. Wer daran teilnehmen
auftaud viel ob Mitglied oder nicht, wolle ſich bis Freitag, den
rgen um ir, bei dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Grudeofen-
ung nie Auguſt Domke, Halle (Saale), Taubenſtraße 9,
i, Brennoder ſchriftlich anmelden und den etwaigen Beitrag daſelbſt
ßvieh- u

er an R
a m Zuchtvieh und 86. Zuchtſchweine Verſteigerung. Am
ital im nar 1929 veranſtaltet der Verband für die Zucht

un Warzbunten Tieflandrindes in der Provinz
in Falkenberg (Be z. Halle) in der Viehverkaufs-

auf ander Straße nach ÄAlt-Lönnewitz zum erſtenmal gemein-
renſhli hit der Vieh-Verkaufsvereinigung der vier Oſtkreiſe der
der St achſen eine Auktion, bei der etwa 30 Bullen
i Vertelu e peivliche Tiere zum Verkauf gelangen. Gleich-
rarktte ſt ebendaſelbſt der Schweinezüchter- Verband in

zu be Wyrinz Sachſen ſeine 86. Zuchtſchweine-Ver-
len Ver. ung durch. Es gelangen etwa 30 Zuchteber zum Verkauf,
nahmen ſt der größte Teil aus Verbandszuchtbeftänden, die das

weiße Edelſchwein züchten, ſtammt, nur ein kleiner Teil

veredelte Landſchweine werden aufgetrieben. Beginn der Zucht-
ſchweineverſteigerung vormittags 11 Uhr, daran anſchließend findet
die Zuchtvieh Verſteigerung ſtatt. Da das aufgetriebene Material
von Kommiſſionen des Verbandes einer Auswahl unterzogen worden
iſt, bietet ſich jedem Käufer die Möglichkeit, einwandfreie, zur Zucht
geeignete Tiere direkt aus Züchterhand anzukaufen. Kataloge
verſendet koſtenlos auf Anforderung die Geſchäftsſtelle in Halle
Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 24 526.

Pferdeverſteigerung in Magdeburg. Der Pferdezucht-
verband der Provinz Sachſen veranſtaltet am
26. Januar 1929 in Magdeburg (Hallenbau) eine Verſteigerung
von Zucht- und Gebrauchspferden kaltblütigen Schlages.
Die zum Verkauf kommenden Tiere werden dem Käuferpublikum
vor der Verſteigerung auf dem Auktionsgelände im Schritt und
Trabe vorgeführt und auf beſonderen Wunſch auch paarweiſe zu
Paßpferden zuſammengeſtellt. Für Züchter, Pferdebraucher und
Händler bietet ſich ſomit eine ſehr günſtige Gelegenheit zum An-
kauf guter Tiere. Verkaufsverzeichniſſe werden kurz vor dieſer
Veranſtaltung durch den Pferdezucht-Verband der Provinz Sachſen,
Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf 24 526 auf Anforderung
koſtenlos zugeſtellt. Weiter wird dortſelbſt bereitwilligſt jede ge-
wünſchte Auskunft erteilt. (Siehe Jnſerat!)

Verſteigerung oſtpreußiſcher Kaltblutpferde. Die Zuchtorganiſa-
tion der oſtpreußiſchen Kaltblutzüchter veranſtaltet die Provinzial-
hauptkörung für die Kaltbluthengſte mit Prämiierung und 74. Ver-
ſteigerung von oſtpreußiſchen Kaltblutarbeitspferden (Ermländern)
in den Tagen vom 22. bis 24. Januar 1929 in Königsberg i. Pr. auf
dem Meſſegelände. Jnsgeſamt ſind über 230 Kaltbluthengſte ange
meldet, wovon 130 zur Verſteigerung kommen. Nachdem die Vor-
führung der prämiierten Kaltbluthengſte am 23. Januar 1929 be-
endet iſt, werden im Anſchluß die oſtpreußiſchen Kaltblutarbeits-
pferde verſteigert. 170 ſchwerſte, mittelſchwere und leichte oſtpreußi-
ſche Kaltblüter, welche im Handel unter dem Namen „Ermländer“
und wegen ihrer harten Konſtitution und Genügſamkeit bekannt ſind,
ſind zur Stelle. Aus dieſem großen Angebot iſt jeder ſelbſt in der
Lage, in wenigen Stunden größere oder kleinere Transporte auf-
zukaufen, welche auf Wunſch von ſeiten des Stutbuches verladen und
nach allen Reichsbahnſtationen begleitet werden. Sachverſtändige und
ein Kammertierarzt ſtehen für die Einkaufsberatung zur Verfügung.
Der Katalog iſt von der Geſchäftsſtelle des Oſtpreußiſchen Stutbuchs
für ſchwere Arbeitspferde, E. V., Königsberg (Pr.), Schubertſtr. 15,
anzufordern.

Wer kauft die zwangsverſteigerten land wirtſchaftlichen Betriebe?
Jn den Arbeiten des Bahyeriſchen Statiſtiſchen Landesamtes iſt
eine intereſſante Statiſtik unter der Ueberſchrift „Bedenkliche
Zahlen“ erſchienen, die Angaben macht, in weſſen Hände die in
letzter Zeit gerade auch in dem Bauernland Bayern ſo zahlreich
zwangsvberſteigerten land wirtſchaftlichen Betriebe gehen. Nur 57,4
Prozent der Erwerber dieſer Betriebe gehören danach dem landwirt-
ſchaftlichen Berufsſtande an. Die Erklärung des Statiſtiſchen
Landesamtes, daß ſich unter den 42,6 Prozent nichtlandwirt-
ſchaftlichen Erwerbern zwangsverſteigerter Betriebe zahlreiche
nebenberuflich land wirtſchaftlich Tätige, z. G B. Handwerker, Gaſtwirte
uſw., befänden, dürfte zwar bei dem beſonderen Aufbau der länd-
lichen Verhältniſſe Bayerns teilweiſe zutreffend ſein, jedoch nicht ein
mal für dieſes Gebiet eine Verallgemeinerung zulaſſen, geſchweige
denn für die übrigen Gebiete Deutſchlands, in denen die Frage, wer
das Erbe des oft Jahrhunderte alten Beſitzes der Scholle im Falle
der Zwangsverſteigerung antritt, von mindeſtens ebenſo großer Be
deutung iſt.

Vereinheitlichung der weſtfäliſchen Eierverwertung. Zwiſchen
der weſtfäliſchen Eierverwertungsgenoſſenſchaft in Stromberg und
der Obſt- und Gemüſe-Abſatzgenoſſenſchaft in Dortmund iſt eine
Vereinbarung getroffen, wonach der geſamte Ankauf weſtfäliſcher
Markeneier in Zukunft von der Eierverwertungsgenoſſenſchaft vorge-
nommen wird, die allein das Recht zur Ausgabe des Marken-
Tempels erhält.

Vevorſtehende Einführung der obligatoriſchen AutoHaftpflicht-
verſicherung durch Reichsgeſetßz. Nachdem die vom Reichsverkehrs-
miniſterium zur Stellungnahme aufgeforderten Länder ſich faſt ein
ſtimmig für die Einführung der obligatoriſchen
AutoHaftpflicht- Verſicherung durch reichsgeſetzliche
Regelung ausgeſprochen haben, werden vom Reichsverkehrs-
miniſterium diesbezügliche Geſetzentwürfe mit Beſchleunigung aus-
gearbeitet. Die Arbeiten geſtalten ſich dadurch ſchwierig, daß die
Frage der zwangsweiſen AutoHaftpflichtverſicherung nur im Zu-
ſammenhang mit der Vereinheitlichung der Haft-

öffentlichen Verkehrsmittel
Die Vereinheitlichung des Haftpflichtrecht-
Ungeklärt iſt noch, welche Betriebsformen

Mit
Dänemark und der Schweiz, die bereits den Verſicherungszwang ein

pflichtvorſchrifte n für alle
geregelt werden kann.
iſt ebenfalls in Arbeit.
für die Deckung der Auto-Haftpflicht gewählt werden ſollen.

geführt haben, ſollen beſondere zwiſchenſtaatliche Vereinbarungen
getroffen werden.

Zahl der Beamten in Deutſchland und in Frankreich. Der
Deutſchen Beamtenbund-Korreſpondenz“ ent

nehmen wir: Die vom Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding dem
Reichstag vorgelegte Zuſammenſtellung über die Zahl der Reiche
beamten hat vielfach Anlaß gegeben, eine weitere Verminderung der
Beamtenzahl zu verlangen. Demgegenüber iſt es außerordentlich
intereſſant feſtzuſtellen, daß die Zahl der Beamten und öffentlichen
Angeſtellten in Frankreich keineswegs geringer iſt.
Jm „Journal Officiel“ vom 31. Oktober 1928 werden nach Mit-
teilung der „Deutſchen Beamtenbund-Korreſpondenz“ folgende Ver
gleichsziffern zwiſchen der Anzahl der öffentlichen Angeſtellten in
Frankreich am 1. Januar 1914 und der am 1. Januar 1927 ver-
öffentlicht.

1914 1927
Angeſtellte 351 961 400 156Hilfsbedienſtete 18 533 52 162Arbeiter 94 943 94 830

135 457 547 148
Berufsmilitär 152 293 154 023

617 750 701 171
Nicht mitgezählt ſind in dieſen Zahlen die Eiſenbahnbeamten.

Die Erhöhung der Angeſtelltenzahl um 48 195 angeſtellte Beamt-
und um 33 609 Hilfskräfte erklärt ſich durch den Hinzutritt
ElſaßLothringen (28 462 Beamte) und durch Erweiterung der Auf
gaben bei Poſt und Telegraphie und den Steuerämtern. Während
beſonders eifrige „Beamtenfreunde“ ausgerechnet hatten, daß i
Deutſchland auf je 180 Einwohner 1 Reicheangeſtellter käme, entfällt in Frankreich ein ſolcher
auf je 75 Einwohner.

Die engliſche Handelsbilanz 1928. Die am Freitag veröffent
lichte britiſche Handelsbilanz für das Jahr 1928 weiſt ein Geſamt
defizit von 353 160 408 Pfund aus gegenüber 386,3 und 462,8
Millionen Pfund in den beiden vorangegangenen Jahren. Die Ein
fuhr betrug 1 196 940 354 Pfund (1218 und 1291 Millionen in
den beiden vorangegangenen Jahren), während die Ausfuh
einen Wert von 723 427 455 (709 und 653 Millionen in den beiden
vorangegangenen Jahren) darſtellt. Die Rückexporte werden mi
120 352 491 Pfund ausgewieſen (rund 123 bzw. 125,5 Millionen
den beiden vorangegangenen Jahren). Bemerkenswert iſt an dieſe
Bilanz, daß die drei wichtigſten Ausfuhrinduſtrien, nämlich
Kohlen, Eiſen, Stahl und Baumwolle, weitere Aus
fuhrverminderungen um 6,5, 2,5 und 3,5 Mill. Pfun
gegenüber dem Vorjahre aufzuweiſen haben, während Text ilbien
Kunſtſeiden und Schiffsbau verhältnismäßig günſtig al
ſchnitten. Jm ganzen wird die Handelsbilanz als nicht befriedigen
angeſehen. Jn Wirtſchaftskreiſen erwartet man aber, daß ſich di
nur zum allergeringſten Teile verwirklichten Hoffnungen für
nun im laufenden Jahre realiſieren laſſen werden.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 15. Januar. An der Abendbörſe war die Stimmun

freundlicher, angeregt durch die in Montanaktien hervortretend
Nachfrage. Man verwies auf die anhaltend günſtige Lage
internationalen Eiſenmärkte. Gelſenkirchen und die Stahlvereins
werte waren bei weiter leicht anziehenden Kurſen bevorzugt. Jm
übrigen blieb die Umſatztätigkeit minimal. J. G. Farben ware
eher angeboten und leicht abgeſchwächt. Jm Freiverkehr nannte
man für die amerikaniſchen Kunſtſeideaktien ſchwächere Kurſe, ſo
amerikaniſche Bemberg 202--208 und Glanzſtoff 7954 Dollar.
allgemeinen hielten ſich die Kursveränderungen in engſten Grenzen.
Am Anleihemarkt beſtand für Türken einiges Jntereſſe.

Börſen- und Kursberichte im Kbendblatt

Verfahre
Dr. I

Ludwig-Wucherer-str. 76,
Ecke Lessingstr.
Allernächste Nähe der Landwirtschafts-
Kammer und des Landwirtschaft!. Instituts.

Mehrere gebrauchte

to-Anhäneer
äußerst preiswert zu verkaufen

ſttfrieck Indner A. G., Ammendort
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liefert pretsweri
Otto Thiele, Buchdruckere
Halle, Leipziger Straße a

feiffer e Haase
Reiehsschuidouen- Forderungen

„keine Kurse“, sondern:

Wein- und Sierstuben
h JFeinkost- und Weingroßhandliung

v

volle Auszahlung!
In dringenden Fallen sofort Vorechub.

Bankkomm'ission.
Berlin W 10, Friedrich-Wilhelm-Straße 6.

Im Verein mit ersten Gelägebern
laufend sehr günstige

I. Hypothekenfür die

Landwirtsehatft
nachweisbar. Abschlüsse schon in ea.

Tagen zur Verfügung. Offerten unter
E. 228 an die Geseh. d. Ztg.

Für unsere dauer-erhitzte
tiefgekühlte Mileh suchen
wir solvente

Milchhàändler
als Abnehmer auf Jahres-
absechlub.
Naumburger Molkerei

G. m. b. H

verfrachtung,

das mittieldeutsche industriezentrum
der Braunkohlen-, chemischen und Maschinen-Industrie
200 000 Einwohner, günstige städtische Steuerverhältnisse

Haupthafen der Saale und des Mittellandkanal-

Regelmäßiger Eildampfer- und Schleppverkehr P

Fisenbahnkmotenpunkt
Hauptlinien

Hatfen- u. Industriegelände
unmittelbarer Reichsbahnanschluß, unmittelbare Schiffs-

Industriesiedlungen fördert der Magistrat Tiefbauverwaltung

Südflügels

nach allen Richtungen

billiger Kraftstrom, Wasserleitung

d Der(LID) vBerband für die Zucht
des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der
P provinz Sachſen

und der
9 2 Schweinezüchter Ver

band i. d. Prov. Sachſen

veranſtalten geme nſam mit der
Vieh-Verkaufsvereinigung der
4 Oſtkreiſe der Provinz Sachſen

am Mittwoch, d. 30. Jan. 1929
in Failenberg (Bezirk Halle)
in der Vieh-Verkaufshalle an
der Straße nach Alt-Lönnewitz
vorm. 11 Uhr die 86. Zucht

ſchweine Verſteigerung
und im Anſch uß hieran die

134. Zuchtvieh Verſteigerung.

Zum Verkauf elangen ca.
26 Zuchtbullen (12--20 Monate
alt) u. eine Anzahl weibl. Tiere.
Ferner ca. 30 Zuchteber (im Alter
von 5 Monaten an, vorwiegend
deutſches weißes Edelſchwein und

S enige verederte Landſchweine).
Katalog Nr. 111 bitten nir
koſtenlos von der 74 äftsſtelle
in Halle (Saale Reilſtraße 78,
Fernruf 24526, anzufordern.
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Halle unv Umgebung
Die unbezahlte Weinrechnung

Der Herr „Direktor“ und ſeine Ausreden

Tritt da geſtern morgen ein Herr in die Anklagebank, der
ſo Direktor einer „bedeutenden A.-G. in Hannover“ nannte.
Aber es iſt nicht alles Gold, was glänzt; denn er hat bereits früher
wegen Betrugs vor dem Richter geſtanden und ſoll ſogar ſchon den
Offenbarungseid geleiſtet haben.

Auch geſtern hatte er ſich wegen einer recht eigentümlichen Sache
zu verantworten. Wenn er nämlich einmal auf Reiſen nach
Halle kam, ſtieg er gewöhnlich in einem unſerer beſten Hotels
ab. Es war vor allem der Hauswein, der ihm hier vortrefflich
mundete. Da hörte er zufällig von einem anderen Gaſte: die
Hotelverwaltung gebe, ſoweit der Vorrat reiche, gern an ihre Kunden
von dem Wein ab. Was war natürlicher, als daß unſer Reiſender
ſofort für 60 Mark beſtellte? Der Wein wurde ihm auch ſchon in
den nächſten Tagen zugeſtellt. Nun iſt es, wie bekannt, Sitte, da
ſolche Sendungen dem Empfänger unter Poſtnachnahme zu-
geſtellt werden, um etwaigen Unannehmlichkeiten aus dem Wege
zu gehen. Leider wurde es in dieſem Falle vergeſſen;
vielleicht traute man dem Herrn Direktor auch nicht zu, daß er es
unterlaſſen werde, ſeinen Verpflichtungen umgehend nachzukommen.

Und doch geſchah es:
offen!

Der Poſten im Rechnungsbuche blieb
Schließlich ſchrieb die Hotelverwaltung einen freundlichen

Brief und erlaubte ſich, auf die Begleichung der Schuld aufmerkſam
zu machen, die jedenfalls im Drange der Geſchäfte überſehen ſei.

Die HotelDie Zeit verging, aber eine Antwort traf nicht ein!
verwaltung ſah ſich nun zu ihrem Vedauern veranlaßt, dem ver-
geßlichen Herrn Direktor einen Zahlungsbefehl zu ſchicken;
auch dieſer kam nnerledigt zurück.

Jetzt wurde ſchließlich eine Klage egen Betrugs er-
hoben, und ſo geſchah es, daß der ſäumige Gaſt vor dem Richter er-
ſcheinen mußte. Jn dieſer höchſt peinlichen Lage verſuchte er,
ſeinem Perſonal die Schuld für die Nichtbegleichung der Rechnung
zuzuſchieben: Er ſei an zwanzig Tagen im Monat nicht daheim und
das Schreiben jedenfalls in ſeiner Abweſenheit eingegangen. Als
er aber merkte, daß dieſer Entſchuldigungsgrund nicht ziehe, er-
tlärte er, die Rechnung habe er jetzt entſinne er ſich der Sache
ganz genau während eines ſpäteren Aufenkhalts im Hotel dern
Beſitzer perſönlich bezahlt dieſer müſſe vergeſſen
haben, den betreffenden Vermerk in die Bücher einzutragen. Doch
auch mit dieſer Ausrede hatte er kein Glück: Das Gericht hielt
den „Direktor“ des Betrugs für ſchuldig und verurteilte ihn zu
20 Tagen Gefängnis, die man allerdings in eine Geldſtrafe
von 100 Mark umwandelte.
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Gr Steinſtraße 84ſehtung Hausbesitzer

Mittwoch, den 16. Januar, abends 8 Uhr, findet im großen
Saale des St. Nikolaus eine

Interessenten-Versammluneg
statt, wozu alle Hausbesitzer hiermit eingeladen sind.
Thema: Wie schützen wir uns gegen die beabsichtigte

Kommunolislerung der Mull Adtunr?
Der Vorsland des hahesehen Haus. u. Grundvesitzer vereins

159 Rabatt.
Benutzen Sie diese nie wiederkehrende Ge-
legenheit, bevor Preiserhöhungen eintreten.

Freie Aufbewahrung und Transport.
Kein Laden.

Romanus Skipka 2 Co.,
Forsterstraße 33 (Nähe der Kliniken).
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Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen
Nothilfe“ finden bei der Bevölkerung allgemein Anklang, und das iſt
bei ihrer ſehr anſprechenden Ausführung nicht zu verwundern. Mit

Die neuen

Wohlfahrtsbriefmarken

der Reichspoſt

für die Deutſche

Nothilfe

den neuen Marken wird nach der Unterbrechung
jährigen Hindenburg-Wohlfahrtsbriefmarken

die Serie der Länderwappen fortgeſetzt.

Es ſind in dieſem Jahre 5 Werte erſchienen, außer den S, 15-, 25-
und 50-Pfennig-Marken, die auch in früheren Jahren heraus-
gekommen ſind, erſtmalig eine 5-Pfennig-Marke als Portowert für
die Ort spoſtkarte und Druckſache.

Die Marken zeigen im vovalen Feld die Umſchrift „Deutſches
Reich“, „Deutſche Nothilfe“ und den Wohlfahrtsaufſchlag, dann den
Reichsadler, darunter den Markenwert, die Jahreszahl 1928 und das

Landeswappen. Marken ſind in mehrfarbiger Aus-
führung von eindrucksvoller Wirkung. 5Pfennig-Marke,
hellgrün, zeigt das dreitürmige Wappen Hamburgs, weiß auf

rotem Grund, die 8-Pfennig-Marke den mecklenburgiſchen

durch die. letzt-

Die
Die

Laſtauto gegen Straßenbahn
Mehrere Fahrgäſte verletzt

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr ereignete ſich in der Freiim-
felder Straße ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtkraftwagen
und Straßenbahn. An der Ecke Reideburger Straße fuhr das Laſt-
auto, das aus dieſer Straße kam, einem Wagen der Linie 2 direkt
in die Flanke. Der Anprall war derart heftig, daß die Fahrgäſte
im Straßenbahnwagen hin- und hergeſchleudert wurden, wobei
einige von ihnen leichte Verletzungen erlitten. Es hätte nicht viel
gefehlt und der ganze Straßenbahnwagen wäre umgekippt. Die Be
ſchädigungen des Wagens waren derart, daß er aus dem Verkehr
gezogen werden mußte, aber auch das Laſtauto hat erheblich gelitten.
Die Schuld trifft zweifellos den Autolenker, der nicht mit genügender
Vorſicht an der Straßenkreuzung fuhr.

Ein Jahr Gewerkſchaftsarbeit
Stadtverordneter Zwanzig erſtattet Bericht

Der „Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Café- Angeſtellten UG.“,
Ortsgruppe Halle, hielt dieſer Tage ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten
gedachte der erſte Vorſitzende, Stadtverordneter Zwanzig, noch
einmal des im verfloſſenen Jahre gefeierten 50jährigen Jubiläums des
Geſamtbundes im Hinblick auf die geſunde Entwicklung und das
Durchdringen des Verbandes zur größten Berufsgewerkſchaft, um
hierauf den eigentlichen Jahresbericht zu geben.

Der Berichterſtatter gab zunächſt ein anſchauliches Bild von der
großen Arbeit, die auf fachlichem wie ſozialpolitiſchem Gebiete ge-
leiſtet wurde. Beſonders an den Wahlen zur Sozial
verſicherung ſei die halleſche Ortsgruppe mit gutem Erfolge
beteiligt geweſen. Denn ſie ſtellt wechſelweiſe den 1. Vorſitzen
den für den Vorſtand der AOK. Halle (Stadtv. Zwanzig)
ſowie den 2. Ausſchußvorſitzenden. Das letztere Amt hat der Berufs
kollege Wallbaum inne, der gleichzeitig einen Ausſchußſitz
bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
(Jnvalidenverſicherung) wahrnimmt. Das Büro der Ortsgruppe hat
durch gütliche Vermittlung zwiſchen Arbeitgebern und Angeſtellten
manchen Zwiſchenfall beſeitigt, aber auch verſchiedene Angelegen
heiten nach Kräften beim Arbeits gericht verfochten. Neben
ſozial-politiſchen und belehrenden Vorträgen wurden zur Fortbildung

der Mitglieder bei guter Beteiligung eine Reihe von Ausflügen und
Beſichtigungen durchgeführt.

Der Tod entriß der Ortsgruppe im Berichtsjahre 12 Mit-
glieder, deren Angehörige durch die „Freiwillige Sterbekaſſe“
je 1500 Mark erhielten. Mehrere Unterſtützungsgeſuche
konnten berückſichtigt werden, und zu Weihnachten erhielten 12 Mit-
glieder aus der „Altersrenten- Kaſſe Weihnachtsgaben im
Werte von je 50 Mark. Dieſe Beweiſe einer geſunden Verbands
arbeit, die übrigens auch von der Hauptverwaltung dankbar an
erkannt wird, wirken ſich wohl am deutlichſten dadurch aus, daß trotz
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Zeiten der Mitgliederbeſtand
ſtabil geblieben iſt, ebenſo ſtabil wie auch die finanziellen Ver-
hältniſſe der Ortsgruppen.

Der vorgerückten Zeit wegen konnten Neuwahlen des Ge
ſamtvorſtandes und der Deputationen nach Abſchluß des Jahres-
berichtes nicht mehr ſtattfinden; es wird dies in einer am
17. Februar ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung
nachgeholt werden.

Monatsverſammlung der Leitenden Anugeſtellten. Die Ver
einigung der Leitenden Angeſtellten e. V. („VPela“), Ortsgruppe Halle
hielt dieſer Tage ihre Monatsverſammlung ab. In den Vorſtand
wurden einſtimmig wiedergewählt: Prokurtſt Trautloff Paſſegs

dorf zum 1. Vorſitzenden und Prokuriſt Dr. Höl z zum Schatzmeiſter
und ſtellvertr. Vorſitzenden, als Schriftführer wurde Prokuriſt

Kauft Wohlfahrtsbriefmarten!
Jeder, der ſolche Marken verwendet, hilft die Not armer Mitmenſchen lin

Ochſenkopf, ſchwarz auf Altgold. Das oldenh
Wappen je zwei kleine Felder in diagonaler Anord
und rote Streifen und goldenes Kreuz auf blauem Gr
ſich in das rote Markenfeld der 15-Pfennig-Marke. Aus
Feld der 25-Pfennig-Marke (Auslandsporto) leuchtet auf ſ.
das ſpringende Sachſenroß als Wahrzeichen Vrgy

und
hervor. Die 80-Pfennig-Marke, braun, zeigt das Wapp i cone
halts: den über die rote Mauer ſchreitenden ſchwarzen g r v Abhr

Außerdem iſt eiußerdem iſt eine PetanſtalienGlücksPoſtkarte mit eingedruckter 8-Pfennig-Marh,

erſchienen. Die Karte zeigt auf der linken Hälfte der
ſeite im Mehrfarbendruck unter reichlicher Verwendum
als Symbol des Glücksbringers ein Kind, das a
blättrige Kleeblätter in den Händen trägt. da
der Karte, die in künſtleriſcher Ausführung nicht mehr ch
ſpondenzkarte, ſondern im beſonderen für Einladungen, G
und ähnliches ſehr gut verwendet werden kann, be
15 Pfennig, alſo das Doppelte des Markenwertes,

Der Wohlfahrtsertrag der Marken wird
gänzenden“ Fürſorge, namentlich für Alte und g.
Erwerbsunfähige und für kinderreiche Familien, verwer
Vartrieb der Marken erfolgt durch die in der „Deutſchen
zuſammengeſchloſſenen Wohlfahrtsorganiſationen, die auch
gebrachten Mittel für ihre Hilfsbedürftigen erhalten.

Wer einmal in Verlegenheit iſt wegen eines kleinen
einer Aufmerkſamkeit, der ſchen ke auf jeden Fall
fahrtsbriefmarken und Glücks- Poſtkarten
ſchen Nothilfe“. Als Gegenſtand des „täglichen Bedarf
dieſe immer willkommen ſein gerade in der ſchret
Winterzeit. Außer der Poſtkarte ſind vor allem auch die

Heftchen mit vier 5-Pfennig und drei 8-Pfennig- M
zum Preiſe von 1,50 Mark zu empfehlen. Da, mit ſolchem
ſich ein kleines Scherflein für Notleidende verbindet, wird
des Geſchenkes für Spender und Empfänger nur noch erh

Die Marken und Poſtkarten ſind bei den Wohlf
ſtellen und allen Poſtanſtalten zu haben.
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C. Peterſen neugewählt. Zur Dresdener Gauverſam r
Februar delegierte man Direktor O. Becker di l gabtder WählerKrankenhilfe und Werbekaſſe fanden die Aue begab

der Mitglieder. g Januari wegen
iſche Volk

Die Dienſtlaufbahn der Polizeibea für den
Neue Dienſtvorſchriften und Erlaſſe des Jnnenminiſt icht abzun

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat dem a
Landtag die Richtlinien für die Dienſtlaufbahn der Wer Tages
beamten des Staates, der Gemeinden und Gemeinde prozeſſes

(Laufbahnrichtlinien) zugehen laſſen. Die Richtlinien ſolle Da der
Ueberblick über die dienſtliche Laufbahn aller Polizeibeg allen Ve
Staates, der Gemeinden und Gemeindeverbände von der
bis zum Ausſcheiden geben. Die näheren Beſtimmungen
Laufbahnen ſind in Dienſtvorſchriften und Erleaſ
die einzelnen Polizeidienſtzweige gegeben.
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Deutſchnationale Gruppenarbeit. Die Gruppe Si
der Deutſchnationalen Volkspartei hielt die
ihre erſte Verſammlung im neuen Jahre ab. Nachdem die
Frau Direktor Schönleiter, die Anweſenden begrü
ſprach Profeſſor Stade über wichtige Tagesfragen. 60
ders erörterte er die Themen „Das Volksbegehren und
kordat“ und verſtand es hierbei, die aufmerkſamen Zuhörer
lichen Worten über das Weſentlichſte aufzuklären. 2
dankten dem Vortragenden herzlich. Die nächſte Verſs überzeu(
lung ſoll am 25. Januar im „Hofjäger“ ſtattfinden. dent iſt, ſo

Die Mitteldeutſche Frauen-Zeitung“, die unſerer t ein gem
Nummer veiliegt, bringt wieder eine Reihe ſehr beacht dent Dr.
Artikel. „Das moderne junge Mädchen im Zeitroman' m Buche
Thema, über das bis vor einigen Jahren wenig zu ſagen Wäverrat kar
aber durch verſchiedene bedeutende Werke, die in den leßten Man einem
erſchienen, zurzeit viel Intereſſe findet. Sehr willkonn Wer Parlan
auch der Aufſatz „Die berufstätige Frau in der Angeſt n, wofür
ſicherung“ ſein, ein Gebiet, auf dem vielfach Unkenntn t uund das bei der bedeutenden Angahl berufstätiger Frauen ſten, währ
einen großen Kreis unſerer Leſerinnen von Wichtigkeit ſ. tig dagec
Aufſätze „Leſſing und Eva König“ und „Leſſings Frauen den ſofort
erſcheinen anläßlich des Dichters 200. Todestag. Von den M ausgelief
Artikeln der neuen Nummer ſeien erwähnt: „Joſepha PFriſcher Haſt
Porges“ und „Die Enteignung in Rußland und ihre VedenSlowake w

die Welt.“ jetauſcht unBergſchenke. Jeden Mittwoch nachmittag Konze Walt entzoger

tritt frei! tragen. Esim Auft:
t worden i

Wohin gebe ich7 tet Pr
Stadttheater: „Die Pilger von Mekka“ (9). i Wer

Walhalla: „Die ungeküßte Eva“ (8). ernſt m
C. T. am Riebeckplatz: „Ariadne in Hoppegarten“
C. T. Große Ulrichſtraße: „Weib in Flammen“ G
ufa Alte Promenade: „Leontines Ehemänner“ 9
Ufa Leipziger Straße: „Haus Nr. 17“ (4, 6.15,
Schauburg: „Der Zarewitſch“ (4.80, 6.80, 8.80). es, der T.
Modernes Theater: Herhert Zernik und das große eng warnte

Programm (8). I einenKoch Känſtlerſpiele: Zas abwechſlumgereiche 5 a Hoc

gramm (8).
Rakete: Das Kabareit der Komiker 48). ſen habe
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